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Noch keine Lösung der Gteuerfrage
Die Bürgerlichen wollen nicht !

Weder die interfraktionellen Sitzungen noch die Beratun -

gen der Fraktionen haben gestern zu einer Klärung in der

Steuerfrage geführt . Die Rechtssozialisten bestanden darauf ,

daß der 23 e f i tz zu einem deutlich sichtbaren Opfer
bereit sei , das zum mindesten in der Aufbringung einer Gold -

zwangsanleihe bestehen müsse, ' Verzinsung und Amortisa -
tum hatten in den nächsten Jahren Industrie und Landwirt -

schaft zu tragen . Die Verhandlungen darüber stießen be -

sonders bei der Deutschen Volkspartei auf starken
Widerstand . Der Reichskanzler erklärte schließlich , daß unter

diesen Umständen an eine Erweiterung der Regierung nach

rechts nicht zu denken sei . Die Rechtssozialisten betonten ,

daß die Eoldzwangsanleihe ihr letztes Wort sei , und

nachdem die Deutsche ZZolkspartei trotzdem auf der Ablehnung
bestand , brachen ste ihr « Teilnahme an den weiteren ZZer -

Handlungen ab .

Es wird sich nur darum handeln , wie Zentrum und Demo -

kvaten sich die weitere Behandlung der Sache vorstellen . Die

Arbeiterklasse muß jedenfalls verlangen , daß mit der Heran -

ziehung des Besitzes zu den Lasten des Staats und der Repa -
tion Ernst gemacht und die politische Lage nicht infolge der

llnsähigkeit und des schlechten Willens der bürgerlichen Par -
teien einer neuen Katastrophe entgegengeführt wirdl

Die Agrarier gegen dieGeireideumlage
Der Roichslandbund hat dem Reichskanzler «ine Eingabe unter¬

breitet , in der er oerlangt , daß sofort eine Erklärung abgegeben
werde , ob für das kommende Wirtschaftsjahr 1922 - 23 „ irgendwelche

zwangsgesetzlichen Maßnahmen bezüglich des Getreides beabsichtigt
sind " . Tie Eingabe ist mit der Drohung versehen , daß für den

Fall keine befriedigenden Zusicherungen gegeben werden , die Ee -

fahr bestehe , . haß diejenigen Landwirte , auf die die Umlage des

lausenden Wirtschaftszahres besonders drückend gewirkt hat . zu
einer extensive . » , d. h. möglichst wenig kost spielt -

gen Wirtschaft übergehen müssen . " Ferner heißt es :

. Mir legen ganz besonderen Wert darauf diese Zusicherung mög -

lichst umgehend zu erhalten , da von der Beantwortung der Frage
der Erfolg der Kreditaktionder deutschen Landwirtschaft
in ausschlaggebender Weise abhängig ist . "

Der Reichslrnidümd ist deutlich . Er will die Regierung durch
die Drohung des Rückganges des Anbaues von landwirtschaftlichen

Erzeugnissen , die gleichbedeutend ist mit der Aushungerung
des deutschen Volkes , gefügig machen . So steht der Pa -
triotismus der Besitzenden aus ! AZenn es an ihren Geldbeutel

geht , dann schrecken ste selbst vor den schlimmsten Maßnahmen

nicht zurück , obwohl dadurch Hunderttausende von Menschen der

Anterernähvung und dem Hungertode ausgeliefert sind .

Amerika will nicht nach Genua
London , 21. Januar .

Einer Meldung aus Washington zufolge , sind Staatssel etär

Hughes und A o o v e r gegen die Teilnahme der Bereinigten
Staaten an der Konferenz von Genua oder an irgendeiner an -

deren Wirtschaftskonserenz . bevor nicht Frankreich dem Ursprung .

lichen Flottcnübereinkommen zustimmt und eine weniger

kriegerische Haltung annimmt , bevor nicht Ruß -
l and sein Heer abrüstet und bevor nicht Europa allgemeiu seine

durch die militärischen Ausgaben aus dem Gleichgewicht gc .

brachten Budgets in Ordnung bringt .

Ltm den englisch - französischen
Garantieverirag

Paris , 21. Januar .

Der Londoner Korrespondent des „ Temps " berichtet , es gäbe

in London eine lebhafte Opposition gegen eine Ausdehnung de »

sranzösifch - cnglifchen Earantievertrages über ll > Jahre hinaus .

Bestenfalls werde man ein Abkommen für 29 — 25 �ahre hin¬

nehmen . Der heikelste Punkt der Erörterung sei die Frage , auf

welche Gebiete sich die Garantie erstrecken soll . Die Engländer

seien zwar einig darüber , dotz das ganze englisch « Boll wieder zu

den Waffen greifen müsse , falls die tranzösijche Grenze bedroh :

sei , sie seien aber geteilter Meinung , wenn etwa Schwierigkeiten

zrn' der Ostgrenze der Besetzungszone entstehen sollten . Außerdem

wolle man aber in England den territorialen Stand in Europa .

wie er im Bersailler Bertrag festgesetzt sei . nicht . Besonderes

Mißtrauen zeige sich Polen gegenüber , auch hier werde all - s oon
� � zehren ei ne ' s ' sVl ' b st äVd iVe ' n S' e' b e ns " a l - - Land

den Ereignissen abhangen . Franzosischerseits dürfe man nicht entbehrt , nicht als im Sinne der Reichso : rfassung liegend und
versuchen, die Klauseln allzu streng zu fassen . An einer Stell « ~ - - - - - - -- * - ■ -

»eines Artikels sagt der Korrespondent , es gäbe Engländer , die

die Gefahr nur von französischer Seite kommen sehen : das sei eine

der Folgen der Besetzung von Frankfurt und Darmstadt im

April 1929 .
Die Verhandlungen zwischen dem französischen Botschafter in

London und Lord Curzon über den Schutzvertrag sollen am

Donnerstag beginnen .

Russische Vorbereitungen für Genua
OE . Moskau , 21 . Januar .

Die Mitglieder des Allrussischen Zentralexekutivkomitees sind
zu einer außerordentlichen Session am 27. Januar einberufen
worden , die über die Teilnahme Sowjetrußlands an der Eenueser
Konferenz beschließen und die Wahl der Konferenzdelegation vor -
nehmen soll Die Antwortnote Tschitscherins auf die Einladung
Bonomis erklärt , daß die russische Delegation mit allen Boll -
machten ausgestattet sein werde . Ferner enthält die Note die
Austorderung . möglichst bald genaue Angaben über die Zusammen -
jetzung der Konserenz und über ihr Programm zu machen , damit
die Sowjetreglerung die Möglichkeit habe , . rechtzeitig dazu
Stelluna zu nehmen .

Tschitfcherin wendet sich in einem Rundschreiben gegen die Be -
hauptung der französischen Presse , daß Sowjetrußland die Konfe -
renz von Genua dazu ausnutzen werde , um sie zu einer Propa -
aandatribllne zu gestalten . Dies sei absolut unwahr . „ Wir er -
streben schon lange eine Annäherung an die anderen Mächte , vor
allem in Wirtschaftsfrogen . und gehen mit dieser Absicht zur Kon -
ferenz . Der Wiederaufbau Rußlands ist die Aufgabe der Sowjet -
regierung , die damit nicht den leisesten Gedanken an Propaganda
verbindet . Wenn der „ Temps " vom 18. Januar sich auf die
„ Prawda " beruft , die von einer Fortsetzung unseres Kampfes in
einer neuen Form spricht , so meint die „ Prawda " nichts anderes
als den Kampf um unlere Existenz und die Befestigung der Bolks -
regierung in Rußland .

Ole Oonau als Wasserweg nach Nußland
Berlin , 21. Januar . ( Intel . )

Seit einigen Tagen weilen höhere Beamte des österreickischen
Bundesmimsteriums für Volksernährung in Berlin , um mit der
deutschen Regierung wegen einer gemeinsamen Ausnützuna der
Donau als Wasserweg nach Rußland Verhandlungen zu pflegen .
Durch diesen Weg wäre die direkte Verbindung zwischen den
Häfen Südrußlands und Mitteleuropas geschaffen . Räch Be¬
rechnung von Sachverständigen kommt der Transport auf dem

Donauwej >e sogar nach Nordrußland viel billiger als der
bisherige Weg Stettin — Petersburg . Die Balkan -
staaten , die als Transitländer in Betracht kommen , vor allem
Rumänien und Jugoslawien , sind mit diesem Plan einverstanden ,
da auch sie sich durch die Verwirklichung dieses Projektes Nutzen
erhoffen , doch hängt die Realisierung des Planes davon ab , wie
sich die Konferenz von Genua zum Wiederaufbau Rußlands stellen
wird .

Das Schicksal Kleinafiens
London , ZI . Januar .

Reuter meldet aus Konstankinopcl , die Verhandlungen zwi -
fchen Frankreich und Großbritannien über die Probleme des
Rahen Ostens seien soweit vorgeschritten , daß Lord Curzon eine
Note unterbreitet habe , in der die Bedingungen Großbritanniens
auseinandergesetzt we den . Es verlautet , daß die Räumung
S m y r n a s zugestanden werde unter angemessenen Bürgschaften
für die

'
griechischen Minderheiten , darunter insbesondere die Er -

nennung eines griechischen Eeneralgouverneurs und die Abände -
rung der Grenze Th aziens die wie vorgeschlagen werde , etwa
südlich Midia am Schwarzen Meer über Tsckorlu verlause und
bei Nodos am Marmarameer endigen solle . Diese Grenze werde
jedoch sowohl in französischen als auch in türkischen Kreisen als
strategisch mangelhaft und als eingegeben von dem
Wunsche , die Eigenliebe der Griechen nicht zu verletzen ,
angesehen . Man hoff « daher , daß die Ercizze so abgeändert werde ,
daß sie auch die Dardanellen umfasse mit einem besonderen Re -
gime für West - Thrazien nach Abhaltung einer Bollsabstimmung .
Das türkiscke Kabinett hoffe , bald konkrete Vorschläge unter -
breiten zu können , die nicht nur annehmbar sein werden , sondern
auch eine G mndlage für ein Einvernehmen mit den gemäßigteren
Elementen in Angara bieten werden , wo in der letzten Zeit eine
ernstliche Wandlung entstanden sei . Die diktatorische Haltung
Mustapha Kamel Paschas fei auf starken Widerstand ge -
stoßen .

Die Neugliederung des Reiches
Berlin , 21. Januar .

Die Zentralftrlle für die Gliederung des Reich « ? hat in ihrer
Vollsitzung am 24. Januar außer zur Frage „ E r oß - H a m -
bürg " zu den Fragen „ H o h e n z n l l e r n und „ W a l d e ck -
Pyrmont " Stellung genommen . Hinsichtlich Hohcn,zoll - rns hat
die Kommission mit Slimm - nmehrh -it beschlossen , daß die Ent -
wicklung der Frage „ Eroß - Schwaben " zunächst abgewartet werden
müßte , ehe über dt « Zukunft Hohenzollerns ein abschließendes
Ikrtrjl gelallt werden könnte . Bezüglich Waldeck - Pyrmonts wurde
einstimmig folgender Bcfchluß gefaßt : Die Zentralstelle stimmt der
Angli « - derung Pnrmonts an P' - eußen zu. Sie hält aber auch da »
Weiterbestehen des Landes W a l d e ck . da » ohnehin schon seit

empfiehlt dem Reichsminister des Innern alsbald unter An -
hörung der Waldecker Bevölkerung Bcrhandlungen wegen einer
Bereinigung Waldecks mit Preußen herbeizuführen .

Zwischen Mittwoch und Freitag
Roch jedesmal , wenn die außenpolitische Lage zu einer

schnellen und entschlossenen Entscheidung drängte , hat sich die

deutscheBourgeoisiealsunfähigzurLösung
des Problems erwiesen . So war es beim Abschluß des

Friedensvertrages im Sommer 1919 , so war es bei der Ent -

scheidung über das Londoner Ultimatnm im Mai 1921 , so
war es bei der Frage , ob die Entscheidung des Völkerbundes

über Oberschlesien angenommen werden sollte , so ist es auch
letzt wieder , wo es sich darum handelt , daß Deutschland seinen
guten Willen für die Wiedergutmachung und für den Wie -

dcraufbau erweisen soll . Eines der stärksten Argumente für
den französischen Rationalismus ist der Hinweis auf die Tat -

fache , daß heute noch , im vierten Jahre nach der Beendigung
des Völkermordens , weite Gebiete Nordsrankreichs noch alle

Spuren der Kriegsverwüstungen zeigen . Und daran knüpfen
die PoincarS die Beha,uptustg . daß die deutsche Wirtschaft
sich ungehindert entfalten könne , während die wichtigsten
Industriegebiete Frankreichs noch brach lägen . Es ist er -

klärlich , daß unter solchen Umständen der Wiederau ssöchnung
des französtfchen und des deutschen Volkes immer neue

Schwierigkeiien entstehen , und daß beim französischen Vllr »

gertum die Meinung auch heute noch leicht Glauben finden
kann . Deutschland habe zwar den Krieg verloren , aber

Frankreich müsse - die Folgen tragen . Wir brauchen nicht aus -

einanderzusetzen . daß Darstellungen von dieser Art in die Irre
führen . Das deutsche Volk leidet unter den Kriegsfolgen
st�erlich viel schwerer als das französische Volk : nur eine
kleine Schicht der Bevölkerung , die besitzende Klasse , findet
diesseits wie jenseits des Rheines auch jetzt seine Rechnung .
Und wenn man einen Vergleich anstellen wollt « , wer sich
während des Krieges und in der Nachkriegszeit am meisten
bereichert hat . so wird man zwischen der deutschen und der

französischen Bourgeoisie schwerlich einen großen Unterschied
entdecken können .

Das darf uns jedoch nicht an der Feststellung der Tatsache
hindern , daß die besitzenden Klassen in Deutschland
bisher nur wenig dazu beigetragen haben , um
die ihnen obliegenden Verpflichtungen zur
Wiedergutmachung zu erfüllen . Ihre Parteien .
voran die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei .
sehen kaltlächelnd zu , wie die Geldentwertung immer weiter

fortschreitet , wie eine Teuerungslawine nach der anderen sich
auf das Volk wälzt , wie die Staatsfinanzen immer schneller
dem Ban - krott zueilen . Die bisherigen Regierungen haben
nur wenig getan , um diesem Zustande ein Ende zu bereiten .
Soweit wir überhaupt Besitzstcuern hoben , stehen sie ent -

' weder auf dem Papier oder sie sind in solche Formen geklei -
det , daß sie leicht auf die Warenverbraucher abgewälzt wer -
den können . — Die Einkomm ' ' nsteuern werden beim Bürger -
tum so spät «ingetrieben , daß die wirklich gezablte Steuer -
mark nur einen Teil der Einkommensmark darstellt . Der

Staatshaushalt stützt sich heute vornehmlich auf die Ein -

nahmen aus dem Steuerabzug , auf Zölle und indirekte Ab -

gaben .
Die Unabhängige Sozialdemokratie hat schon

vor vielen Monaten verlangt , daß endlich dem Besitz energisch
zu Leibe gegangen werde . Wir dürfen daran erinnern , daß
wir bei der großen Steuerdebatte am 8. November als ein -

zige Partei » ns nicbt nur in der Kritik erschöpften , sondern

positive Vorschläge als Ausweg aus dem Finanz -
elend zeigten . Im Mittelpunkt unserer Forderungen stand
die Erfassung der Sachwerte . Selbst in Arbeiter -

kreisen ist damals die Bedeutung dieser Forderung mcht recht
gewürdigt wovden . Nachdem auch die Gewerkschaften
sich für sie einsetzten , mußten die R e ch t s s o z i a l i st e n

sich der Forderung nach Erfassung der Sachwerte anschlie -
ßen und sie in den Mittelpunkt ihrer Steuerpolitik st : llen .
Die Kommunisten hatten im Mai 1921 nock andere

Parolen auf ihre Walze und darum glaubten sie zuerst
die Forderung nach Erfassung der Sackwerte mit einem

höhnischen Grinsen beiseite schieben zu können . Die Arbei -

ter , so erklärten sie damals , hätten genug damit zu tun . wenn

ste auf die demnächst bevorstehende revolutionäre llmwälning
hofften , denn dann würden üe aller Steuerlorgen los sein .
Inzwischen möge der kapitalistische Staat selbst zusehen , wie

er seine Lasten verteile , das Proletariat brauche sich darum

nicht zu kümmern . Etwas später kam dann die Erleuch -
tung von Moskau und - die zwang die Leitung der Kvmmu -

mstischen Partei , eine neue Stouerxarole auszugeben . Run -

mehr wurde auch von ihnen die Forderung der Erfassung
der Sachwerte aufgestellt , zugleich aber in ein alleinselig -
machendes Dogma gepreßt : wer sich im Gebrauch der kommu -

n' stischen Parolen vergriff , oder wer etwa gar andere Mög -
lichkeiten zur Belastung des Besitz - ' s vorscklug . der war jetzt
ein Verräter , ein Levit oder ein Stinnesknecht .

Immerhin macht « di « sich anbahn « nd « Bcrstandigrng der

Cen Arbeiterklasse auf unsere Forderung einen stark . ' N
ruck aus das Vürgertum . Die Vorsckläg « einiger bayita -

listischer Kreise , durch eine private Anleihe im Au »
lande dem Reiche die Mittel zur Wiedera - esundung seiner
Staatswirtschaft zuzuführen , waren der erste , wenn auch
ganz unzulängliche Erfolg unserer Forderungen . Freilich
ist aus diesen ZZorschlägen nichts geworden , übrig blieben nur



die von der Regieruna eingebrachiey Stcuervorschläge , die
eine neue starke Belastung der minderbemittelten Bevölke -

rung und eine ganz unzureichende Erfassung des Besitzes
bringen sollen . War das Kabinett Wirth außenpolitisch
den Richtlintmi gefolgt , die von der Unabhängigen Sozial -
Demokratie von jeher ausgestellt worden waren , so hat es

innerpolitisch bisher noch immer gezögert , die notwendigen
Folgerungen daraus zu ziehen , �war hat Herr Dr . Winh
nach der Ermordung seines Freundes Erzberger in einer
ersten Aufwallung seines gerechten Zornes damit gedroht ,
das�er sich an die Seite des Proletariats stellen werde , wenn
es sich darum lzanbele , den Widerstand der besitzenden Klassen
gegen ihre Heranziehung zu den Lasten des Staates nieder -
zuwerfen . Aber es ist bei dieser Drohung geblieben , dem star -
ken Worte folgte nicht die entscheidende Tat . Herr Dr . Wirth

, ist eben führendes Mitglied des Zentrums und das hat nicht
nur mit demokratischen und proletarischen Strömungen zu
rechnen . sonLrern es unterliegt außerordentlich stark dem Ein -

! sluß seiner kapilalistksch interessierten Teile . Aus diesem
! Erunde wich der Reichskanzler jedem Krmpfe aus und er
! suchte nach einem Kompromiß .

Wenn die deutsche Arbeiterklasse geschlossen und von
' einem einheitlichen Willen beseelt wäre , so könnte der Aus -
'

gang des Ringens um die Verteilung der Lasten nicht
; zweifelhaft sein . Aber die Bourgeoisie verdankt ihre äugen -
i blicklich « Stellung weniger der eigenen Kraft , als der Zer «

rissenheit des deutschen Proletariats . Der rechtssozialisti -
schen Politik sind die Flügel gebrochen , seitdem sie mit Par -

�teien des Bürgertums eine Arbeitsgemeinschaft eingegangen
l ist . Die Kommunisten auf der anderen Seite besorgen durch

j ihre fortgesetzt betriebene Taktik der Spaltung und des

. Putschenö aufs trefflichste die Geschäfte der Bourgeoisie .
! Während sie täglich zweimal die Gebetsformel von der

�proletarischen Einheitsfront murmeln , sind sie unausgesetzt
damit beschäftigt , ihre eigenen Reihen von Leviten und ähn -

j lichen „ Subjekten " zu säubern . Die Unabhängige Sozial -
! demokratie hat auf ihrem Leipziger Parteitage
! unzweideutig erklärt , daß sie jede neu « Belastung der
' minderbemittelten Bevölkerung ablehnt , und daß deshalb vor

| allem die schädlichen Wtrkungen der Geldentwertung
! beseitigt werden müssen . Sie hat weiter das ganze Prole -
, tariat zur Durchkämpfung der bekannten Steuerforderungen
. der Gewerkschaften , die ja ihre eigenen Forderungen sind .
s aufgerufen . Wir wollen den Kampf aufnehmen und wir

�wollen unsere ganze Kraft für ihn einsetzen . Nicht an uns

�also liegt es , wie dieser Kampf durchgeführt , ob er zu einem
! guten Ende geleitet werden kann und ob er bereits in
! diesem Augenblick erfolgreich beendet werden kann oder mit
! erhöhter Kraft fortgeführt werden muß .

j Der Reichstagspräsident Löb « hat In seiner Sonntagsrede
! erklärt , daß das Kabinett Wirth vielleicht schon am Mitt -

j woch erledigt sein könne . Wir würden dann vor einer ganz
J neuen Situation stehen . Will die Bourgeoisie es dahin
i treiben , daß zum Freitag kein greifbares Angebot der deut -

schen Regierring zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen vor -

s liegt , so muß sie damit rechnen , daß nicht nur die Keime
i einer außenpolitischen Verbesserung für Deutschland zerstört
! werden , sondern , daß sich auch dieganzedeutscheAr -
! b « i t e r k l a s s e

' wie ein Mann zum Kampfe gegen sie
erhebt . - . . . . . . .

r _ _

Reue Oevisenhausse
Die Kurse für ausländische Zahlungsmittel find in den letzten

Tagen wiederum in die Höhe gegangen . Die Spekulation scheint

offenbar des Glaubens zu . sein , dag die Unsicherheit der äußeren

und die krisenhafte Zuspitzung der inneren Lage Anlaß genug sei ,

um «in « neue Hausse zu entfesseln . Gestern vormittag ging der

Dollar bis auf ZUl hinaus , später verlor sein Kurs wieder

etwas , die amtliche Notierung nannte ihn mit 2 0 3. Die rechts -

stehend « Presse stellt die neue Entwertung der deutschen Mark

mit Befttedigung fest , denn je weniger das deutsche Geld gilt ,

desto höher steigen die Profite der lapitaltstischen Kreise . Die

„ Deutsch « TaDeszeitung " stellt die Ursache für die Aufwärts -

bewegung der Devisenkurse folgendermaßen dar : „ Es müssen D e -

» isen beschafft werden : außerdem brauchen Industrie und Handel
D e v i f e n. Man spricht andauernd von Zwangoanleihe , und die

! Sozialisten mrlange » ein sichtzbareo Opfer des Besitzes .
! nicht etwa der „ werktätigen " Bevölkerung etwa durch Berlän ' -

igerung der Arbeitszei t . " Schamloser kann sich die Ab -

, neigung der besitzenden Klassen und besonders der agrarischen

i Kreise gegen ihre Heranziehung zu den Staatslasten nicht äußern .
' Die arbeitende Bevölkerung wird den Hohn , mit dem sie hier

�überschüttet wird , damit beantworten , daß sie in verschärfter Form
�den Kampf um die Erfassung des kapitalistischen

Profits aufnimmt und nicht eher ruht , bis er zu einem wirk -
! lichen Erfolg führt .

Bürgerliches ! Aäiselraien
| Die bürgerliche Presse ist über den Ausgann - der Wahlen in

BvomwschweiZ j -chr enttäuscht . Der kleine Fortschritt , den

die Demokraten zu erzielen vermochten , gibt der „Dosstschen
iZeiwreg " Veranlassung , auf die angeblichen Verdienste der

. Demokraten im Freistaat Braunschwcig hinzuweisen . Die

. Verdienste bestehen darin , daß die Demokraten in Braun -

jschmeig fei Wahlkampf mit denselben Verleumdungen be -

stritten wie der berüchtigte Landeswahlverband . Daß sie ihre
' Stimmenzahl von 20 000 auf 28 000 erhöhen konnten , ver -

ldanken sie einem unsauberen Wahl manöver , in -

sdem st « fei Kleinbauern die Aufte ilungder D o m ä -

inen vetzsprAchen , obwohl sie genau wußten , daß ein derart ! -

ges Besprechen uitvurchführbar ist . Gönz mit Recht weist

- vi « . . «ofllfche Zeitung " darauf hin . daß die Finanzen des

lBrv - unschweigqchen Staates sehr stark von den Einnahmen
aus dem Domänenbesitz abhängen , dessen Ertrag zur Verrin -

. gerung des übrigens sehr geringen Defizits dem Staat un -

ja « schmälert erhalten bleiben müßte . Wie soll� der

- Brau nfchweigif che Staat sich den ungeschmälerten Domänen -

besitz erhalte », wenn er . vi « es die Demokraten ihren Mäh -

fem oevsprochen haben , in klein « Besitzungen zerschlagen
' wird ?
i Di « „Vofsifche Zeitung " glaubt schließlich den Vraunschwei -

. gern gute Raischläge erteilen zu können . Sie meint , es

müsse eine „ Beruhigung des Landes " eintreten . Dabei
»herrscht in Bra - unschweig seit der Revolution mustergültige
!Ruhe und Ordnung . Der Spektakel geht ausschließlich von

- den bürgerlichen Parteien aus , deren Lügennachrichten
' allerdings von der übrigen Press « im Reich bereitwillig auf -
!gegriffen werden . Schließlich beste igt die „Vchstsche Zeaung

'

. ihr altes Sttckenpferd . Sie wirbt für eine Koalition

' der Mitte , von den Rechtssozialistrn bis zur Deutschen
' Volkvpartei . Dabei gibt es in Braunschweig eine Deutsch ! :
- Bolkspartei nur dem Nomen nach . Sie ist in Wirklichkeit
! mit den Deuts chnat i - omrle n in dem sogenannten Landes -

zvahlverband vereinigt , und die führenden Köpfe dieses

reaktionären Mischmaschs versuchen sich gegenseitig in ihrer
bornierten Beschränktheit und politischen Unfähigkeit zu
übertrumpfen . Ganz abgesehen davon , daß Rcchtssozialiston
und Volkspartei in Braunschweig keine Mehrheit hin -
ter sich haben , würde auch die rechtssozialistische Arbeiter -

schaft dieses freventliche Spiel nicht mitmachen , obgleich der

Rechtssozialist Dr . Jasper sehr stark mir diesem Geban -
ken kokettiert .

Die „ Berliner Volkszeitung " hebt ganz richtig hervor , daß
sich die Volksparteiler in Vraunschweig in keiner Weise von
den Deutschnationalen unterscheiden und keinerlei Gewähr
für eine republikanische Politik bieten . Wenn sie aber den

Vorschlag einer Regierungsbildung zwischen den Rechtssozia -
listen und den Unabhängigen unter Hinzuziehung der De -
mokraten für den richtigen Ausweg hält , so vergißt sie. daß
sich die Braunschweiger Demokraten von der Volkspariei so
wenig unterscheiden wie diese von den Deutschnationalcn und

daß darüber hinaus schon allein die sozialistische
Mehrheit einen derartigen Gedanken außerhalb des

Rahmens einer ernsthaften Diskussion stellt .

Ein Polizeipräsideni
Drahtmeldung unseres Korrespondenien

München , 2t . Januar .

Der frühere durch die Kahr - Krise beseitigte Leiter der baye -
rischen politischen Polizei , Oberamtmann Dr . Fr ick , wurde

gestern vom Münchener Schöffengericht wegen Beleidigung der
Rsdakteure der „ Münchener Morgenpost " zu 200 Mark Geldstrafe
und Tragung der Kosten verurteilt . Frick hatte gelegentlich des
Verbotes der „ Münchcner Morgenpost " im August vorigen Jahres
gegenüber dem bei Hm vorstellig werdenden Betriebsrat der
Druckerei des Blattes erklärt : „ Warum wenden Sie sich an uns ,
wenn Sie durch das Verbot arbeitslos werden ? Wenden Sie sich
doch a » die Schweinehunde von Redakteuren , die so etwas schrei -
den . Gehen Sie ihnen an die Kehlt . " Ter Rechtsbeistand Flicks
hatte den Schutz des Z 133 in Anspruch genommen mit der Be -

gründung , daß ein Vertreter des Staates das Recht haben müsse ,
seiner Ausfassung über das Verhalten der Redakteure i n d i c s e r
Form Ausdruck zu geben . Frick selbst erklärte , das Verbot der

„ Morgenpost " sei erfolgt wegen eines Artikels , der sich gegen die

Behauptung der „ Süddeutschen Monatshefte " über angebliche
Dokumentenfälschung Eistzers wandte und wegen eines Artikels

„ Miesbacher Rundreise " , in dem Wafsenschiebungen
aufgedeckt wurden . Bezeichnenderweise waren diese
Gründe in dem Verbot selbst nicht angeführt , sondern nur solche
allgemeiner Art , u. a. landesverräterische Schreibweise .

Trotz Aufhebung des Ausnahmezustandes hat der Polizeipräsi -
dent R o r tz folgende Stelle eines Plakates des Republikanischen
Reichsdundes gestrichen : „ Das alte Kaiserreich ist zusam -
mengebrochen . Auf seinen Trümmern will ein besseres
Deutschland entstehen . Die Verfassung von Weimar , Re -

publik und Demokratie ist das Fundament dieses neuen Baues
deutscher Zukunft . " Gegen diese ungesetzliche Zensur ist Be¬

schwerde eingelegt worden .

Die Verschachsrung der Häfen
Im preußischen Handelsminsterium fanden am letzten Freitag

Befprechungen über die beabsichtigte Verfchacherung der
D u i s b u r g - R u hr o r t e r Hafenanlagen an den

Stinncskonzern statt . Dabei stellte sich heraus , daß Ver -
treter des Handelsministeriums monatelang an den Verhnnd -

kungen des Stinneskonzerns teilgenommen hatten , ohne der Re -

gierung davon Mitteilung zu machen . Sie haben also der beab -

sichtigten Verfchacherung von Staatseigentum an das Privat -
kapital Vorschub geleistet , und wir nagelten denn auch dieses
sonderbare Verhallen gebührend fest . Das preußische Handels -
Ministerium fühlt sich jetzt veranlaßt , gegen unsere Darstellung zu
polemisieren und die Beamten in Schutz zu nehmen . Es wird be -

hauptet , die betreffenden Beamten hätten lediglich den Weisungen
des früheren Ministers für öffentliche Arbeiten und dann
denen des Handelsministers Folg » geleistet . Welcher Minister
ihnen die Vollmachten gegeben hat , wird wohlweislich ver -

schwiegen .
Das preußische Handelsministerium würde gut tun , die Polemik

gegen uns einzustellen , dafür aber der Ocffcntlichkeit gegenüber
endlich einmal klipp und klar zu erklären , welche Maßnahmen es

gegen die Pläne der Stinnesleute ergriffen hat . Daß es not -
wendig ist , dem beabsichtigten Raub von Staatsgut energisch cnt -

gegenzutreten , hat der Abgeordnete H u e vor einigen Wochen
überzeugend im „ Vorwärts " nachgewiesen .

Anerkennung sozialistischer Schularbeii
In einem Bericht des „ Berliner Tageblatts " über die Ar -

betten des Thüringer Landtages heißt es : „ Zu dem Ecsetzent -
wurf des Thüringer Bolksbildungsministeriums für die Geftal -
tung der Einheitsschule hat der Thüringer Lehrer -
verein nunmehr Stellung genommen . Der Bund begrüßt
den Entwurf , weil er sich darstelle als wodldur - chpach -
ter Plan , der die bestehenden praktischen Notwendigkeiten
durchaus treffe , der weiteren Entwicklung des Schulwesens im
Sinn « des Einheitsschulgedankens die Wege ebne , ohne doch her -
tömmlich « Verhältnisse mehr als nötig und rätlich sei zu er -
schütteln und bestehende Anschauungen zu verletzten . " Daß nach
demselben Bericht die „ Freunde der humanistischen Gymnasien "
in einer Eingabe an den Landtag ohne jeden Grund behaupten ,
der Volksbildungsminister Greil wolle bei der Reform der
höheren Schulen das humanistische Gymnasium überhaupt besei -
tigen , ändert nichts an der Tatsach «, daß hier auch von dürger -
liche : Seite die sozialistische Arbeit für die Schulen anerkannt
wird . Die thüringischen Lehrer scheinen jedenfalls nicht an jener
nationalistischen Borniertheit zu leiden , die man in manchen
Kreisen der Lehrerschaft in Berlin und an anderen Orten
findet und die sich darin äußert , daß sie jeden von sozialistischer
Seite ausgehenden Reformversuch ablehnen , ohne es auch nur
ver Mühe für wert zu halten , sich mit ihm sachlich zu beschäftigen .

T. - Lf . gegen
Die Bemühungen der Schwerindustrie , die Lesfentlich -

keit in ihrem Sinne zu beeinflussen , hat dazu geführt , daß sie sich
die Kontrolle über ein « groß « Reihe von Presseunternehmungen
sicherte , zu denen auch das Rachrichlenbureau „ Telegraphen -
Union " gehört . Die Telegraphen - Union hat diese Abhängigkeit
freilich immer bestritten . Daß sie aber in d« r Tat besteht , geht
nicht nur aus der einseitigen Stellungnahm « hervor , die die
Nachrichten dieses Bureaus einnehmen , sondern auch daraus , daß
«Ine Gruppe der Anteilseigner der Telegraphen - Union , also eigent -
lich Leute , dl « es wissen nriissen , einen Prozeß gegen die Leitung
des Unternehmens angest ' enqt hat , weil diese durch die Ver -
bindung mit der Schwerindustri « die frühere Un -
abhängigkeit des Bureaus aufgegeben hat . In diefem interessan -
ten Prozeß , zu dem ein großes Zeugenaufgebot zu erwarten
ist . findet am 26. Januar vor dem Landgericht l . Berlin E. 2.
7uuc Friedrichstr . 16 - 15 , Zimmer 9, um O' a üh : ein Termin statt .

Eine Herausforderung
„ Klassenkämpfer " Noeke als rechlssezialislischer Reichs -

tagskcmdiSat -

Wie wir dem „ Harburger Volksblatt " entnehmen , ist aus

Vorschlag des Vorstandes der rechtssozialistischen Organen -
tion kws Kreises Harburg der jetzige Oberpräsident und

frühere Reichswehrministcr Gustav N o s k e mit allen

gegen vier Stimmen als R e i ch s t a g s k a n d i d a t a- ufge -
stellt worden . Vorher hatte Nosle eine Rede über die pol : -
tische Lage gehalten , in der er „ herunter von der Phrase "
forderte und dann folgendes ausführte :

Jede Illusionspolitik , wie die d ' r !l . S . P . führt zum Rückschlag .

Narrheit ists , sich einzubilden , dag der Ausruf : Grenzpfähle nie -

vre ! irgend welche wirkliche Bedeutung hätte . Täusche man sich

doch nicht über die Kraft der internationalen Beziehungen . Hinter
den dahinrauichende » Reden französischer Sozialisten steht n- chsol
Die französische Partei der Sozialisten hatte auch vor dem Krieg »

nicht so viel Mitglieder wie Hamburg Sozialdemokraten , und wir

sind noch weit entfernt davon , eine sozialdemokratische Bewegung
im Ausland zu erleben .

Der katholischen Kirche ist es in Deutschland noch nie so gut gc -
gangen ixte bei der Koalitionspolitik . Für uns ist das Zusammen -
arbeiten mit dem Zentrum genau so gejährlich wie mit dcr�D. V -

Partei , denn es dreht eine nicht zu unierschögendc Kathe - lisicrunz
der Staatsämter . Di « Bedeutung des Katholizismus wird fühl -
bar worden bei bevorftehendcn Kundgebungen anläßlich des Todes
des Papstes .

Der Völkerbund ist «platzt . Es besteht nur noch die kleine

International « der Siege rstaaten . deren Verhalten Oesterreich
gegenüber geradezu himmelschreiend ist . Wenn wir angesichts de :

Bedrängnnq durch die Siegerstaaten nicht oerstehen , einen vater -

ländlichen Ten anzuschlagen , lausen un ; die Leute noch rechts weg .
Wir haben Fehler gemacht . Gestehen wir es ein . Packen wir ein
mit allen Sozialisterungsbestrebungen , solange die akademiscke
Jugend nicht gewonnen worden , dl « schlimmstes Proletariat bar -

stellt .

Roske meinte dann , daß man auf die Haltung Englands
nicht bauen dürfe , denn es wünsche eine Neuregelung der

Weltwirtschaft nicht etwa aus Liebe zu Deutschland , sondern
aus selbstsüchtigen Gründen . Wir hören weiter :

Haben wir aber die Politik der Erfüllung gefordert , treten
wir auch für indirrlt « Steuer » ein . denn nach dem Vcrsailler
Friedensvertrag darf unsere Steuerlcistung nicht niedriger fein
als in den Siegerstanten . Ich gebe zu . daß der frech auftretende
Luxus einer dünnen Schicht der Bevölkerung Darbende dazu ver -
leiten kann , ihnen auf der Straße die Kleider vom Leibe zu
reißen , aber es ist falsch ,u glauben , die Besitzenden zahlten nicht .
Nur die Erhebung der Besitzsteuer ist langsam erfolgt , und die
Einziehung großer Betrage ist osl verpaßt worden .

Sollen wir es nun zu einer Neichstagsauflösung treiben ? Nein !
Die Wahlen werden nicht anders ausfallen als in Thüringen
und Hessen . Unsere guten Genossen werden standhalten . Die
„ Radikalen " werden wieder gelb werden , die Demokraten werden
zerfasern und die Rechtsparteien werden gestärkt werden . Mit
den U. S . P�Leuten kann nicht regiert werden . Wir kämen also
wieder zur Koalitionsregierung auf schmälerer Grundlage .

Zum Schluß : Unser « Not lindert nicht die „ internationale
Solidarität . " Deutschlands Not und Elend retten uns , weil sie
zur Folge haben ?! ot und Elend in den Siegerstaaten .

In der Dislnssion erklärten sich erst zwei Redner mit
Nosies Ausführungen einverstanden und dann berichtete der
Vertreter des Kreisvorstandes , daß man nach Ueberwindung
vieler Schwierigkeiten auf Roske aufmerksam geworden sei .
Einzelne Genossen hätten bei den Borbesprechungen zchvr
ein gewisses Befremden gegen die
Noskes gezeigt , aber auch andere Kreise fei eix an
ihn herangetreten , und Noske sei „ ein alier bewähr -
ter Klassenkämpfer , der in den verflossenen Iahren der Revo -
lutionswirren auf hartem Posten stehen mußte wider feinen
eigenen Willen . "

Die Aufstellung Nvskes als Reichstagskand - Zdaten muß
auf den größten Teil der Arbeiterschaft wie eine Herausfor -
derung wirken . Nicht nur bei uns . auch in weiten Kreisen
der rechtssozialistischen Partei besteht ein so lfestiger Wider -
wille gegen diesen Mann , daß er sich wiederholt in Aus -

schlußan trägen geäußert hat . Wem etwa die bisherigen
Taten Nookes nicht mehr in Erinnerung sein sollten , den

müssen die Ausführungen in der Harburger Versammlung
über die Gesinnung dieses Mannes die Äugen öffnen . Co

spricht nicht ein Sozialift , sondern einer , dem die proletarische
Empnndungswelr schon längst fremd geworden ist und der an
die Seite der Winnig und Paul Müller gehört . Und eine

Eisenftirnigkeii sondergleichen gehört schon dazu , sich trotz
alledem von Arbeitern mit einem Vertrauensposten belch -
röon zu lassen . Wie die rechtssozialistische Parteileitung den

Harburger Streich aufnehmen wird , bleibt noch abzuwarten .
der „ Vorwärts " hat sich bisher noch nicht dazu geäußert . Wie
aber sagen jetzt schon , daß kein ehrlicher Arbeiter
darandenkt . sich mitdiesem Roske in eine
Einheitsfront zu stellen .

Die reaktionäre Presse singt Herrn Roske bereits Jubel -
Hymnen : wao aber werden die Rechtssozial ist ? n in Sachsen .
Thüringen und Braunschweig dazu sagen , daß ihr Partei -
genösse alles in den Schmutz zieht , was sie in der gemein -
schaftlichen Regierung mit den Unabhängigen Sozialdomo -
traten zu verwirklichen suchen ?

Ksein - Nachrichten
Arbeit für die Republik . In Weimar fand am Sonntag unter

dein Borsitz des Thüringischen Staatsminilters . Frhr von Bran¬
denstein , eine Konferenz der Vorstände des Republikanischen Reichs -
Hundes von Weimar und Bayern , des Republikanifcyen Lehrer -
bundes und des Republikanischen Richtcrbundes statt . Es wurde
ein gemeinschaftliches Arbeiten auf allen Gebieten der Auserei -
tung republikanischer Kultur und Gesinnung zur Festigung der
demokratischen Republik verabredet . Insonderheit ist die Grün -
dung weiterer Ortsgruppen in die Wege geleitet worden .

Hedakteur Wandt aus der Haft entlassen . Dm 11 . Oktober 1321
wurde , wie noch bekannt sein dürfte , der Redakteur Wandt unter
der Anschuldigung des diplomatischen Landesverrats
lVeröffentlickiung von Geheimdokumenten ) ver -
haftet . Es handelt sich um Kriegsgerichtsalten der 4. Armc « .
welch « Wandt in dem gegen ihn anhängigen Beleidigungsprozeß
wegen des Buches „ Etappe Gent " zur Führung des Wahr -
h - itsbeweises benutzen wollte . Obwohl R. - - A. Bahn in einer
anderen Strafsache Hoftkaution gestellt hatte , mußte Wandt
13 Wochen in Untersuchungshaft zubringen . Jetzt
stellte sich aber der Verdacht des Landesverrats als haltlos
heraus und demgemäß wurde Wandt auf telegraphische An -
Weisung des Oberreichsanwalts gestern aus der Haft entlassen .

Der Dettrag von Lana . Der Ausschuß des österreichischen
Bundesministeriums für Aeußeres hat den Bertrag mit der
Tschechoslowakei von Lana mit Stimmenmehrheit angenommen .

Ter Hungerstreik im Lemberg » ? Zentralgesängnis ist nach vier -
tägiger Dauer beendet worden , nachdem den politischen Häft -
lingen eine Besserung ihrer Lag « zugesagt worden war .

Kommunifttnverhaftnngen in Polen . Im Revier von « ochnia
wurde unter den Bergarbeitern eine große Anzahl von Vor -
Haftungen vorgenommen . Den Bergarbeitern wird kommunistisch «

1

Propaganda zum Porwmf gemacht .
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Sozialistische Kriiik am Schulgefeh
Der Entwurf eines Reichsschulgesetzes ist nach

j üübschlust der Aussprache zur ersten Lesung der Ausschutzbe -
i ratung überwiesen worden . Gestern kamen oorwiegend die

Vertreter der Linken zum Wort . Sie zerzausten das Mach -
werk mit eindringlicher Kritik . Für die !l . S . P. legte Ce -

noffe K u n e r t chie unerträglichen Mängel des Entwurfs
dar . Später nahm der rechtssozialistische Staatssekretär
Heinrich Schulz das Wort zu einer Rechtfertigung ? -

' rede . Er mochte des Glaubens gewesen sein , daß nun die .
schwersten der Angriffe auf sein Kind vorüber seien , doch er

hatte sich in dieser Annahme getäuscht . Denn die Kritik

stieg — soweit äußere Formen in Bettacht kamen — jetzt
erst auf den Höhepunkt . Klara Zetkin , die Kommu -

nistin , hielt eine Rede , der man fast in allen Teilen zustim «
men konnte . Auf diesem Gebiete vermochte sie mit großer
Wirksamkeit den kirchendemagozischen Stfyulwiinschen das

sozialistische Schulideal entgegenzustellen . Ihr
folgte als Vertreter der nicht ganz gesinnungstreuen Kommu -

nisten von der Levigruppe Adolph Hoffmann . Auch
er hatte keinen üblen Tag . Wie gewöhnlich wurde bei seinen
Ausführungen viel gelacht , aber diesmal weniger auf seine
Kosten . Er verwies darauf , daß dieser mißratene Gesetzen : -
wurf ein Kind des vom Zentrum mit den Rechtssozialisten
in Weimar gezeugten Schulkompromisses sei . Bei diesem
Kompromiß habe der Katholizismus auf dem Gebiete des

�Schulwesens seine Grundsätze in der Verfassung festzulegen
. vermocht . Dem rebellierenden Schullehrer Heinrich
Schulz von einstmals stellte erden heutigen Staats -

Sekretär Heinrich Schulz gegenüber . Das Feuer von

einstmals sei erloschen , und dem rechtssozialistischen Staats -

sskretär von heut : müsse er sagen : Heinrich , mir gr : aut
vor dir !

Sitzungsbericht
Nach Erledigung kleiner Anfragen wird die Beratung des

Schulgesetzentwurfs fortgesetzt .

Abg . Kunerk ( LlSP . ) :
In einer Zeit wirtschaftlicher , politischer und finanzieller Zer -

ruttung , die ohne Lergleick , für Dcutschlai ' . d dasteht , ist der Zank -
�apfel der Schulnovellc von ungeschickter Hand geworfen worden .

Auch bei wohlwollender Betrachtung kann man sie nur als ein
gemeinschädliches Flick - und Stückwerk schlimmster
Art ansehen . Dies ist auch die feste Uebcrzeugung von Zehn -
taufenden , ja Hundeittausenden von Fachleuten . Es ist der <vluch
des Schulkompromisies von 1919 , durch das der vorliegende Gesetz -
cntwurf geboren wurde . Wir verwerfen den grundlegenden 8 l
und mit ihm die 88 2. 3 und 4 des Entwurfs . Denn wir wünschen ,
daß alle Schulen weltliche Schulen sind . Der 8 � enthält zwar die
Bestimmungen über die Schulwcltlichkeit . Sie stellen stch aber

Ihei näherer Betrachtung als ein Hohn auf die weltliche Schule
dar . Unannehmbar stnd auch die 88 o bis 17 der Vorlage . ' Sie
bewegen stch in den tollsten Widersprüchen , auch in

Widersprüchen mit der Neichsverfassung .

Insbesondere ist darauf Gewicht zu legen , daß die reichsgesetztiche
Ausfassung der landesgesetzlichen Regelung überall unterliegt . Es

lift das in einem Schulgesetz ein geradezu lächerlicher Zustand .
Was will vom historischen Standpunkt die weltliche Schule ? Dar -
über gibt die Fassung unseres L e i p z iger Programms vom
Jahre 1919 einen treffenden Ausschluß , den man auch zurück -

lZezichon kann auf fünf Jahrzehnte . Danach wollen wir die
piicntliche Einheitsschule mit weltlichem Charakter . Wir wollen
die Erklärung der Religion zur Privatsache , sowie völlige Tren -
nung von Staat und Kirche . Dieser Gedanke hat die erste parla -
mcntarische Feuerprobe im Jahre 1999 aus Anlaß des Toleranz -
gcsctzes des Zentrums bestanden . In demselben Geiste war der
Antrag unserer Parteigenossen im preußischen Landtage gehalten ,
wonach die Weltlichkeit aller Schulen durch völlige Entfernung

! dcs Religionsunterrichts mit größter Beschleunigung ! n einem
Reichsgesetz innerhalb der deutschen Republik herbeigeführt wer -

chcn soll . Dieser Antrag wurde , wie alle unsere entsprechenden
' Anträge vordem , rundweg von der Reaktion abgelehnt .

Gegen die Schulweltlimkeit ist unendlich viel "aelogen und ge -
schimpft worden . Allein sie hat unvergängliche Vorzüge , eine un -
vergleichliche Duldsamkeit gegenüber allen Konfesstonen und Reli -
gionen . Sie schließt jede Art pharisäischen Hochmuts aus . Sie
tst das glänzendste

Fördernngsmittel der Schuleinheitlichkeit .

Sie allein bietet die Möglichkeit der naturgemäßen Anwendung
des autonomen Moralsystems . Sie macht Schluß mit der mittel -
alterlichen Ausfassung , daß die Schule nur ein Annex der Kirche
sei . eine Auffassung , die sich in rcligiös - reaktionärcn Kreisen b,s
auf den heutigen - j . ag — siehe Spahn 1919 in Weimar — durch -

{lesetzt
hat . Sie erreicht es mit Unfehlbarkeit , daß in der Be -

eitigung des religiös - konfefsionellen Unterrichts eines der nichts -
würdigsten volitijaieu Herrichaftsinstrumente der Klasse der Herr -
kchenden , Reichen und Mächtigen zerbrochen wird . Sie lindert damit
den Druck , der auf die Ausgebeuteten und Armen ausgeübt wird .

Ein « solche freie Auffassung bedingt mit Notwendigkeit , daß
die Feinde in Massen - austreien und uns pädagogischen Terror .
pädagogische Intoleranz . Streikhctze . gröblichen Materialismus
und andere schöne Dinge nachsagen . Viel Feind , viel Ehr . Redner
kennzeichnet diese Gegner , insbesondere den früheren preußischen
Kultusminister Becker , seinen Nachfolger Boclitz , sowie den

Abgeordneten und Domkapitular Wildcrmann . In bezug
auf den Staatssekretär Schulz hebt er hervor , wie sich dieser in
seinen Ausführungen um die Weltlichkeit der Schule herum -
( gedrückt hat . Allerdings spricht ja dafür der Entwurf um so
deutlicher . Daß in der Seele des Herrn Schulz zwei Richtungen
hausen , acht aus der Broschüre „ Sozialdemokratie und Schule "
vom Jahre 1929 , deren Auflage noch heute gültig ist . mit Deut -
sichkeit hervor . Herr Schulz ist ein waschechter politischer Oppor -
tunist . Was wir wollen , ist nicht das , was Herr Schulz will .

fäBir wollen durch alles das eine :

Menschenbildung . . .

Also nicht Dressur , sondern in wissenschaftlich pädagogischem Sinne

eine wahrhafte Verschmelzung von Arbeit . Erziehung und Unter -

picht . Aua den angeführten Gründen verwerfen wir den Ent .

wurf als Ganzes . Wir wünschen auch keine Ausichuguberwellung .

sondern glatte Ablehnung . Dagegen erwarten rorr die schleunrgite

Vorlage eines Rotg - sehentwurfcs über d. e Einrichtung einer

wirklich weltlichen Schule , um die Provokationen zum Schul -

hoykott oder Schulstreik zu beseitigen . Außerdem ist zu erwarten .

dag alle , die innerlich mit der Religion gebrochen haben , daraus

die ersordcrlichen Konsequenzen ziehen , . �en ldcallstisch und ein -

feitig einqefLeutcn Pädagogen der Neuzelt , d: e sich m dem Wahn

wiegen , daß man eine ideale Schule » m Bereich des deutschen

Mainmonismus und Kapitalismus aufbauen könne , muß gesagt

werden , daß es der dreifäche Fluch des kapitalistischen Systems

ist , daß es eine solche Aufgabe negiert , daß es ihr weder gerecht

werden will , noch sie lösen rann . - Dabei ist es ein -. rosi , zu wissen ,

daß der Nachfolger des kapitalistischen Systems , der Sozialismus ,

als Ablösung vor der Tür siebt . Er allein wird mit anderen

Problemen auch das Schuloroblcm bewältigen . Wer als » 0 »

Schule fördern will , muß die revolutionäre Taktik des radikalen

So - ialismus fördern . lLebh . Beifall bei den U. « 1
i Abg . Weiß sDem . ) : Jahrzehntelang hat man die Simultan -

schule in der heftigsten Weise bekämpft . Jetzt meinte Herr Runkel

sogar sie sei und solle sein ein höchst wichtiger Bildungsfaktor .

Es ist ein Verdienst der Lehrerschaft , daß sie l «it Jahrzehnten

den Gedanken des Arbeitsunterrlchts vertreten hat . Wir brauchen

darüber daß der Unterricht erzieherische Bedeutung haben soll ,

wirklich keine Belehrung . Ich steh - auf dem Standpunkt , daß
'

ic Volksschule , wenn sie B' ldungs - , Menschenschulc sein soll ,
r

auch Religionsunterricht mit in ihren Lehrplan aufnehmen
muß . Auch w' r lehnen den Gesetzentwurf ab , arbeiten aber gern
mit , etwas Brauchbares aus ihm zu machen . ( Beifall bei den
Dem . )

Staatssekretär Schulz : Der Grund der Unzufriedenheit mit der

Regierung entspringt verschiedenen Motiven , zum Teil direkt ent -
gegengesetzten . die sich einander ausschließen . Mir haben mit
Absicht alles aus dem Entwurf herausgelassen , was nicht unmit -
telbar mil dem Artikel 143 Absatz 2 der Verfassung im Zujam -
menhang steht . Ich würde dafür sein , daß man diese ' neue Schul -
form sich selber entwickeln und durch die Tat ihren Wert beweisen
läßt . Die Frage des Religionsunterrichts in den Schulen möch -
tcn wir auch lieber in einem besonderen Gesetzentwurs in Angriff
nehmen . Den

Vorwurf der Verfassungswidrigkeit

des Gesetzentwurfes lehnen wir ab . Der Religionsunterricht kann
nur in Bekenntnisschulen erteilt werden . Ein anderes ist ein
rein geschichtlicher , religionskundlicher Unterricht . Er ist nach
meiner Meinung notwendig in den Unterrichtsplan aufzunehmen .
Simultanschulen mit gemeinsamem Religionsunterricht , dem die
bekenntnismäßigcn Ecken abgeschnitten sind , widerstreiten der
Reichsverfassung . Es kommt uns wie Ihnen darauf an . den
Gesetzentwurf in diejenige Form zu gießen , die geeignet ist , all -
mählich Beruhigung zu schaffen . ( Lachen links . )

Frau Abg . Lang - Vrumann ( B. Vp. ) : Für die Eemcinfchafts -
schule habe ich kein Verständnis . Entweder habe ich Religion ,
dann wünsche ich auch , daß meine Kinder Religion haben , und
ich wähle die Bekenntnisschule , oder ich habe keine Religion , dann
wähle ich die weltliche Schule . Wir halten die Bekenntnisschule
für die beste und verlangen daher mindestens ihre Gleichstellung .

Frau Abg . Zetkin ( Komm . ) : Der Gesetzentwurf ist eine faule
Frucht voin faulen Baum des Schulkompromisses . Dieses Reichs -
schulgesetz ist seit Iahren die Hoffnung aller entschiedenen Schul -
reformer gewesen . Ihre Hoffnung wird durch ihn nicht erfüllt .
Der Entwurf versucht nicht , der Tatsache entgegenzuwirken .
daß die rnalerielle Rot den Schulbetrieb hindert , daß ein großer
Teil der Kinder außerstande ist , den gebotenen Vollsschulunter -
richt ganz zu genießen . Er dürfte auch nicht vorübergehen an der

Rot der Lehrer ,

durch die deren Leistungsfähigkeit herabgemindert wird . De :
Entwurf bringt eine Verankerung der Rechts der einzelnen
Staaten .

Staatssekretär Schulz : Ich wiederhole : Der Entwurf ist nicht
das Schulgesetz , das die Gesamtheit unseres Schullebens regeln
soll . Ein solches Gesetz ist auf einen Wurf nicht möglich . Zur
Vervollständigung dieses Gesetzes gehören das Lehrcrbildungs -
gesetz . Vereinbarungen neuer Schulfarmen . Vereinbarungen über
den Arbeitsunterricht . Diese Aufgaben können in einem Ent -
wurf nicht geregelt werden .

Abg . Hosfmaun ( K. A. G. j : Ich kann Herrn Schulz nur sagen :
Mensch , wie lMste dich verändert ! Selbst die Regierung läßt
ihn mit seinem Entwurf allein . Keine Partei hat auch nur einen
Punkt des Entwurfes angenommen , alle lmben sie ihn zerrupft .
Ich schließe mich ganz den Ausführungen Frau Zetkins an . Der
Geist von Potsdam , wie Herr Boelitz den reaktionären Geist be -
zeichnete , herrscht noch in den Schulen . Wir wollen den Eltern
nicht das Recht nehmen , ihren Kindern Religionsunterricht er -
teilen zu lassen . Das darf aber nicht in der Schule geschehen .

Der Entwurf wird dem 39. Ausschuß überwiesen . — Nächste
Sitzung : Mittwoch . 1 Uhr . Tagesordnung : Interpellationen .
Ausschußberichte . — Schluß 7 Uhr .

Naumburger Justiz
Ein llSP . - Redakteur zu fünf Monaten Gefängnis

verurteilt

Die Bluturteile der mitteldeutschen Sondergepichte sind in jedes
Pwlctarierherz eingeschrieben und damit sie unter leinen Um -
ständen vergessen werden können , hat sie die Naumburger
Strafkammer erneut in Erinnerung gerufen durch eine An -

klage , die sie gegen den verantwortlichen Redakteur des Zeitz «
„ Vollsboten " . den Genossen Bergholz . losgelassen hat . Die
Anklage lautete auf eine Beleidigung des gesamten Richter -
standcs , weil Genosse Bergholz in einem Artikel die deutsche
Justiz als Klassenjustiz gekennzeichnet hatte . Der

Strafantrag war vom Vorsitzenden eines Sondevgerichts , Land -
gerichtsdirekior Hagen , gestellt worden , der auf Anfrage des

pcrteidigcrs , Genossen Rosenfeld , erklärte , et denke gar nicht
daran , ihn zurückzuziehen .

Als Staatsanwalt fungierte der Oberstaatsanwalt Dry -
galski . offenbar ein « besonder « Blüte der Reaktion , der die
ganze Richtung des . . Volksboten " . ' also die Politik der U. S . P . .
zur Stütze seiner Anklage benutzte und «in « Reihe von Artikeln
als Beweis dafür aus unserem Parteiblatt zitierte . Dieser
fcmose Beamte der Republik bekam es fertig , nach einem Zu -
famtsienstoß mit dem Verteidiger eine Rüge gegen ihn zu�be -
antragen , und er mutzt « sich erst vom Genossen Rosenfeld sagen
lassen , daß es so etwas nicht mehr gibt . .

Im Verlauf des Prozesses wurde vom Beklagten und vom Per -
teidiger dargelegt , daß es sich nicht um ein « subjektive Kritik ,
sondern um die Feststellung objektiver Tatsachen ge -
handelt habe . Unsere Genossen wiesen darauf hin , daß ins ,
gesamt 527 Jahre 1 Monat Zuchthaus , 172 Jahre 11 M- nate Ge¬
fängnis und 5 lebenslängliche Zuchthausurteile von Sondergerich -
ten in Mitteldeutschland gefällt worden sind . Insbesondere roll -
icn sie den Fall Hedwig Krüger auf . die zu 8 Jahren Zucht -
haus verurteilt wurde , weil si�durch die Leitung einer Arbeiter -
Samariter - Kolonne Beihilfe zum Hochverrat begangen haben und
durch die Requisition einer Schürze , die sie übrigens dem Besitzer
wieder zustellte , sich einer räuberischen Erpressung schuldig ge -
macht haben soll .

Die Verhandlung dauert « 9 Stunden , in deren Verlauf es zu
heftigen ZusamtnenstößeG zwischen Staatsanwalt und Verteidiger
kam . Genosse Bergholz wurde schließlich zu 5 ZNonatrn Gesang -
uis verurteilt .

Jedes Wort , das man gegen dieses Urteil sagen würde , wäre
Verschwendung . Allein die Tatsache , daß wegen der Bezeichnung
Klassenjustiz Anklage gegen ein Arbeilerblatt in der deutschen
Republik erhoben wenden kann , wird jeder Ärdeitcr als einen
Schlag ins Gesicht empfinden . Das Raumburger Gericht ist be -
kannt durch feine besonders ausgeprägte reaktionäre Stellung -
nähme , die sich in den fürchterlichen Urteilen nach dem März -
unternehmen gezeigt hat . Gegen diese grausamen Urteile er -
scheint die „ Bestrafung " eines Redakteurs , der nichts anderes ge -
schrieben hat als hundert andere sozialistische Blätter , beinahe
gering . Aber sie zeigt deutlich , daß die juristischen Exzesse gegen
die Teilnehmer der Märzunternehmung nicht der Ausfluß einer
vorübergehenden Erregung waren , sondern sich au » der ganzen
geistigen Einstellung dieser Männer ergaben , die Reattionär « ohne
jedes menschliche Gefühl und ohne jede politisch « Einsicht sind .
auch wenn sie im Talar des Richters einherstolzieren .

Die mitteldeutschen Arbeiter haben jedenfalls die Bedeutung
des Urteils begriffen . Roch am selben Abend fand eine Ver¬
sammlung in Zeitz statt , in der Genosse Rosenfeld
referierte . E : wies darauf hin , daß wegen desselben Artikels der
bereits vorbestrafte Redakteur Genosse Nikolaus in Mühl -

hausen in Thüringen zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt

wuäde , während Genosse Bergholz 5 Monate bekam , nachdem der

Staatsanwalt sogar 3 Monate Gefängnis beantragt hatte . Ge -

noss « Rosenfeld verglich mit dem Vluturteil gegen die Arbeiter

die Urteile gegen die Kappisten , denen eh - lichs Motive zuge -

ixrochen wurden / wenn map überhaupt gegen sie vorzugehen

wagte . Kein Arbeiter sei zu Festung wie die Kappisten ve : -

urteilt worden , und wo man gegen sie aus Festung erkannt habe ,

wie in Bayern , würden sie schlechter als im Gefängnis behandelt .

Der soeben verurteilt » Genosse B e r g h o l z sprach gleichfalls .

Er forderte die Arbeiterschaft auf , erst recht den schärsstcn Kampf

gegen die Reaktion zu führen und für jede Woche Gefängnis mib

100 neuen Abonnenten für unsere Parteipresse zu antworten . In
der Tat wurden sofort eine größere Anzahl von Bestellungen vor -

genommen und Ausnahmen für die Partei gemacht .

Schuhpolizei und BerufsKeamientum
Forderungen des „ Reichsverbandes der Polizeibeamleu

Deutschlands "
Der Reichsverband der Polizeibeamten Deutschlands hatte

zum Dienstag die Vertreter aller Landesverbände der Republik

zu einer Konferenz nach Berlin einberufen , um Stellung zu nch -

men zu einem Referentenentwurf des preußischen Mini¬

steriums des Innern über ein S Ä u tz p o l i z e i b e a m t e n -

G e I e tz. Der erschienene Vertreter der preußischen Regierunz ,
Dr . Falk , hielt eine kurze Rede . Vertreter der demokratischen

und Zentrumsfraktionen sowie der Deutschnationalen erzählten ,

daß sie unbedingt für „ Ruhe und Ordnung " einträten . Der Per -

trcter unserer Reichstagsfraktion , Genosse K u h n t , stellte unter

Beifall de : Konferenz fest , daß Begrüßungsreden billige Deko -

ralion seien . Die Schutzpolizisten hätten ein Interesse daran .

möglichst bald in stabile Dienstverhältnisse zu kommen . Die Un -

abhängig - Fraktion werde sich für die Interessen der Schutz -

Polizisten einsetzen , solange diese sich mit den Interessen der Ee -

meinschaft decken würden .
Der Generalsekretär des Reichsverbandes . Dr . Francke , Joe -

schäftigte sich dann eingehend mit dem „ unverbindlichen " Re - .
serentenentwurf eines Schutzpolizeibeamten - Eesetzes und kam zu
dessen Ablehnung in seinen grundlegenden Teilen . Di «

Frage des Anstellungsverhältnisses und der Versorgung der vom

Reich « subventionierten staatlichen Polizeien sei ein « dringend
der Lösung bedürftige Frage . Der Reichsverband fordere im

Gegensatz zum Referentenentwurf , der ein 12 jähriges Anstel -

lungsverbältnis und den Zrvilv - rsorgungsscheia vorsehe , dw

grundsätzliche Ein « liederung der Polizeibeamten in das allge -
meine Beamtrnrecht , also

das Berufobeamtentum •

und eine Verbesserung des Veamtenrechtes ujtier Berücksichtigung
der besonderen Verhältnisse der Schupo . Von dem Reichstag
werde erwartet , daß er bei Beratung des zu erwartenden Reichs -

rahmcngesetzes den Forderungen der Polizcibeamtenfchaft Rech -

nung trage .
Die Forderungen des Reichsoerbandes seien neben wichtigen

staatswirtschastlichen auch auf außen - und innenpolits he Gründe

gestützt . Die Schupo wolle endlich über ihre Organisationsfragen
zur Ruhe kommen . Wenn die Schupo ->» den Beruisbeamten «e ,

höre , dann könnt « sie nach keiner Richtung mehr als mili -

tärisch « Truppe gcwertet werden .

In der Frage der Versorgung der Beamten stellte
der Referent fest . daß . wenn diese im Sinne des Referenicnent -
wurfes erfolge , sie durch die finanzielle Lage des Reiches und
der Staaten nach drei Iahren bereits nicht mehr durchgeführt
werden , könne . Die Gesetzgebung des Entwurfes mache es fäst
unmöglich , für die Zukunft der Schupo wirklich brauchbare und

zuverlässige Beamte zu sichern . — Als Antwort auf den Referen -
tencntwurf hat der Reichsverband einen Eegenentwurf
ausgearbeitet , dessen Berücksichtigung von der Regierung � er¬
wartet wird . Die Beamtenschaft hofft , daß die Regierung über
den ganzen Fragenkomplex mit den Beamten Bcrhtzndlungen
aufnimmt .

Anschließend referierte der Admiralitätsrat z. D. G r e ß über
beamtenrechtliche Fragen . Ein Vertreter des Veamtenbundes
gab die Erklärung ab . daß der Beamtcnbund sich auf den Boden
des Reichsverbandes stelle .

Einstimmig stimmte die Konferenz einer Entschließung zu . die

sich im Exakt mit den Ausführungen des ersten Referenten deckte .

Die neuen Verhandlungen mit den

Eisenbahnern
Die mit den Eewerkfchastsvertretern vereinbarten Verhand -

langen zur Regelung der Uebrrteuerungszuschüsse haben am

Dienstag ihren Anfang genommen . Mit Rücksicht auf die großen

Lohnunterschiede im rheinisch - westfälischen Indu »

st r i e g « b i e t wird zunäckhi über diese Bezirke oerhandelt . Reben
den Gewerkschaftsvertretern sind auch eine Anzahl Eisenbahner
des genannten Gebietes an den Verhandlungen beteiligt . Die Be -

ratung - n dürften längere Zeit in Anspruch nehmen .

Vor dem Ende des sächsischen Eisenbahnerstreils
Nach den vorliegcnd ' n Meldungen scheint der Streik in Dresden

beendet zu lein . Das Personal hat sich im Laufe des Dienstags
auf den einzelnen Dienststellen zur Fortführung des Dienstes
gemeldet . Im Personenverkehr macht sich der Streik

nicht mehr bemerkbar . Dagegen weist der Güterverkehr

noch erhebliche Stockungen auf . Zu den in Zwickau in den

Streik getwtenen Werkstättcnarbeitern gesellten sich noch die der

Leipziger Werkstätten . Im übrigen wird auf allen

Dienststellen Sachsens gearbeitet .
« '

Ein « stark besuchte Mitgliederversammlung � des Bezirks
Berlin der Reichsgewerkschaft der Eisenbahner
protestierte am Montag gegen die Stellungnahme der Regierung
und des Reichstage « zur Besoldungsordnung und forderte den

Vorstand auf , das Angebot abzulehnen und die Mitglieder zum
Kampfe aufzurufen .

Die Zerfehung der Kp O .
Das Hinauswerfen der 28 Unterzeichner des Aufrufs gegen die

Zentrale der K. P . D. hat parlamentarisch bereits seine
Wirkungen gezeitigt . Auch aus der kommunistischen Reichstags -
fraktion sind Austritte erfolgt . Folgende Personen haben ihre
Zugehörigkeit zur Kommuni st ischen Arbeitsgemein »
schaft erklärte : Eichhorn , Plettner . Fries , Berthele , Malzahn .
Braß und Geyer sen . Die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft
zahlt demnach jetzt 15 Mitglieder und ist damit d i e Kam -

munistische Fraktion im Reichstage . Die bisherige Kom -

munistifche Fraktion hat die Fraktionsrrchte verloren , da ihr
nicht mehr 15 Mitglieder angehören .

Der Prozeß des Prinzen Friedrich Leopold gegen das preußisch «
Finanzminrsterium wurde am Dienstag vor dem Landgeri�t II ,
Berlin , erneut verhandelt . Der Vertreter des Ministeriums führte
aus . daß es der Regierung zur Zeit unmöglich sei . eine binoend :
Erklärung über die Rechtsverhältnisse des Fideikommlsses des
Prinzen abzugeben . In seiner Antwort warf der Vertreter des
Prinzen dem Prozcßgegner Verfchleppungspolitik vor , was zu
einer scharfen Verwahrung führte . Die Entscheidung des Gerichts '
steht noch aus .



, Zur Förderung des Wohnungsbaus
Dem Reichstag ist der Entwurf einer Novelle zum Wohnungs -

abgabegesttz vom 6. 1921 zugegangen� das zur Deckung der Vau -
kastenbeihi ! ,en eine Abgabe in Höhe von 19 v. H. der Friedens -
mietwerte der vor dem 1. 7. 1918 fertiggestellten Gebäude aller
Art vorsieht . Hiervon sind 5 v. H. für dl « Länder und 5. v. H. für
die Gemeinden s Gemeinde verbände ) bestimmt . Nach dem Ent -
lvurf sollen diese Sätze für Land und Gemeinden aus je 25 v. H.
erhöht werden , so daß der Gesamtertrag 59 v. H. der Friedens -
mietwerte betragen soll . Die zu erwartende Mehreinnahme wird
auf 2 Milliarden Mark geschätzt . Dieser Betrag ist mindestens er -
forderlich , um ein — selbst bescheidenes — Bauprogramm für 1922
zu ermöglichen . Die notwendigen Baukostenzuschüsse sollen wie
im Borjahre möglichst durch Anleihen aufgebracht werden , zu
deren Verzinsung und Tilgung die neue Abgabe dienen soll . Was
zum Anleihedienst nicht gebraucht wird , soll unmittelbar zur Ee -
Währung von Baukostenbeihilfen Verwendung finden .

■*

Der preußische Minister für Volkswohlfahrt hat in einem Erlaß
die für de « gemeinnützigen Kleinwohnungsbau tätigen
Organisationen auf einen neuen Weg der
Kapitalbeschassunp hingewiesen . Es haben sich neuer -
dings eine ganze Anzahl von Krankenkassen bcreiterklärt .
die ihnen verfügbaren Mittel als Hypotheken und langfristige
Darlehen herzugeben und dadurch den Wohnungsbau zu fördern .
Der Minister erklärt , daß gegen die Verwendung der Kranken -
kasfenvermögen zu diesem Zweck keine Bedenken bestehen .
Die Rücklagen der Krankenkassen sind zurzeit hoch angewachsen , so
daß ein Viertel ihrer Vermögensbestände zu Kreditzwecken ver -
wendet werden kann , ohne die Kassen in die Gefahr eines Bar -
geldmangels in besonderen Notfällen zu bringen . Außerdem sind
ja die Krankenkassen , wie in dem Erlaß bemerkt wird , an der Her -
ftellung gesunder Wohnungen selbst stark interessiert , da bei dem
ungünstigen Gesundheitszustand der minderbemittelten Beoölke -
mng ihre Mittel stark herangezogen werden .

parieiveranstattungen
Mittwoch , 25. Januar

8. Distrikt . In der Aula der 73. Eemeindeschule , Wiesenstr . 66. Dolloersamm -
lmtg aller Zugendhelfer .

Reinickendorf - Weit. Abend » 8 Uhr Sitzung der Frauen - und Atnderfchutz -
koinmifstin im Ziollshavs .

Weitzensee . Abends 7 Uhr Mitgllederverfammlung in der Aula des Real -
gninnasiums , Wölk- Promenade . Bericht vom Parteitag .

IS. Verwaltungabezirl , Abteilunii Adlershof . Der Eztrazahlabend findet nicht
statt . Dafüi haben alle aenofstnnen und Eenosten am Dannerstag die Bezirls -
g- neralverfammlung in Nicderfchöneweide ( Schule ) zu besuchen. Bericht vom
Parteitag und Geschäftsbericht .

Donnerstag , 215. Januar
Zenvaltunasbezi ?!

Grünau ,
ordneten .
Luisenitraßs

5. Distrikt . Abends 7 llhr Vorstandssttzung bei Kaiser , Gotzkowskystr . Z4.
Lichterselde . Die Monatsversammlung fällt aus . Dafür Distrikts ' Mitglleder '

Versammlung , abends 8 Uhr. in Steglitz . Eliesenstraße (Schule ) . Vollzähliges
Erscheinen erforderlich .

Freitag , 27 . Zanuar
Lichterfelde . Abends ZH8 Uhr Sitzung der Landagitations - Kommisfion bei Rangk ,

Steglitz , Fichteftr . ä.
Reinillendors - West. Abend » 7 Uhr Frouenabend im Volkshaus , Scharnweber -

stratze ll ». Bericht der Eeuofsin Hertz von der Rcich' . frauenkonserenz ,
Spandau . Abends 8 llhr in der Knaben- Mittelschule , Zoachimsplatz , Kursus

des Gen, Dr, Hertz über Reichsverfasfung . Reue Teilnehmer werden noch aus-
genommen .

VereinSkalender

Mittwoch , 2*. Zanuar
Angestellte der Holzindustrie . Abends 7 Uhr Versammlung aller Angestellten

i der Holzindusiri�betriede in den Tophiensälen . Sopbiensrr . 17,18 ( Weiher Saal ) .
Tagesordnung : Verickit über den «tand der Tarisverhandlungen . Neferenten :
5�oUegen Neubecker und Silbermann . Wir bitten um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen , da wichtige Beschlüsse gefaßt werden müssen. — Afa, Ortstartcll

| Eroh - Berlin .
i Deutsche Friedensgesellschaft . Ortsgruppe Verlin . Abends 7Vj Uhr große
j öffentliche Versammlung in Pankow , Gasthaus Linder , Breite Straße . Es spricht' Herr Pfarrer Franke über : Internationaler Pazifismus .

Deutscher Werkmeifler - Lerband . vezirksueretn Verl ! « t ?. Fachsr «pp« Ko « « »
i »al - Werkmeister . Abends 6 Uhr außerordentliche Mitgliederversammlung . Be-
amtenbesoldung . im Schultheiß . Neue Zakobstr . 2-1-25 ( Gartensaal ) .

Zentrclrerband der Angestellten . Jugend . Abends 7 Uhr öffentliche Ver »
sommlung , Friedr . - Werd. - Oberrealschule , Niederwallftraße 12. — Fachzm ppt
Metall . Abends 7h Uhr Mitgliederversammlung . Sophiensale . Sophienstr . 17- 18.

Donnerstag , 26. Januar
Zentrnlverbsnd der Angestellte «. Erport . Abends 6 Uhr Mitgliederverfamm »

lung . Haverlands Festsäle . Neue Friedrich - Str . 35 ( Eingang Nochitiaße ) . —
Immobilien - Eeschäfte . Huuser - VerwolrunZen . Hypotheken - MaUer- Geschäfte . Abends
7h Uhr öffentlich ; Versammlung . Arminsale , Kommandantenstr . 53- 59.

Zentralverband de? Schuhmacher . Abends 6 Uhr Funktionärversammlung int
Fürstenhof . Cöpenicker Str . 137 Stellungnahme zur Neuwahl der Ortsverwal -
tung , Berichte .

Verband de? Gemeinde , und Staotsarbeiter . Abends Uhr im großen
Saal der Bötzow- Brauerei . Prenzlauer Allee . Vollversammlung der GasarbsUer «
Tagesordnung : 1 Bericht von der Werttonferenz in Kastel' , 2. Jahresbericht ;
3. Neuwahl der Gasbranche .

Deutscher Tranoportarbeiter - Ve�bond. Graphisches Gewerbe , Gruppe „ A" ( Buch«
Handel ) . Abends 7h Uhr im Nationalhof . Bülowstr . 37. Eruppenversammlung .
Tagesordnung : Bericht über die Urabstimmung . — Branche Geschöstskutlche ?,
Lagerarbeiter , Gruppe Kartoukutfcher . Abends 7 Uhr im Lokal Feyfara . Mel -
chiorstr . 15, Versammlung . Tagesordnung : Bericht über die Verhandlung mit
dem Arbeitgebeiverband über Lohne und Entschädigung für Sonntagsarbeit .
Chemische Brauch : , Gruppe „ C ( MinerclZle und Fette ) . Abends 7 Uhr im
Lokal von Carl Witts . Postllr . 29. Gruppenversammlung . Tageiordnung : Be«
richt über den Stand der Lohnverhandlung . — Branche Zo ( Glas und Keramische ?
Großhandel ) . Abends *4® Uhr im Saal 5 des Gewerklchaftshauses , Engel -
üfer 24- 25, Vranchenversammlung . Bericht der Lohnkommistion .

Vrchbinder . Nachm. ih Uhr Branchenversammlung im Deutschen Hof. Luckauet
Straße 15.

Freitag , 27 . Zanuar
Deutsche Frisdensgesellschaft , Ortsgruppe Berlin . Abends 7 Uhr spricht Im

Bürgersaal des Verl . Nathauses Dr. Paul Krische über : Di« Einheit von Sozia -
lismus und Pazifismus .

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter . Gruppe Gemeindearbeiter . Abends
6 Uhr Vranchenversammlung für Groß- Berlin bei Schulz . Elisabethstr . 39. Tages -
ordnung : Stand der Manteltarifverhandlungen . Neuwahl des Branchenvor -
standes usw. _

_ _
Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütt . Berlin - Friedenan�
iür Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches . R Henlel . Berlin ;

>ße für den Inseratente . il und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komerrner .
cht Berlin - Verlag - genostenschaft »Freiheit ", e G m b H. Berlin - Druck d«t

Berliner Druckerei G. m ö f). Berlin C 2 Br- ite Straße 8- 9

Schlüpfer
� mit Korde ' . sohle , bunf -

� farbig , warni ?sFi ! zfu ; ier
Grösse 36 —42

Rf Ausfeh uhe
ü ® eli seiir iMÜlcf

Echt Kamelhaar - Prima Kamel - Füz -

Umschlagschuhe haar - Schlüpfer Schnallenstiefel M
mit sehr schönem Zelcien - mit klia - unck beckersoble , scbvarr . m. gutem , valssem

pompon . Ia veisse cilcice gute , velcbe unck mollige 5rIesfuNer . vorsögllcbe M
( ZualllSt . Gr . 45 - 47 69, — M

I

Kamclhackrsfoff -

Schnallensficfel
lederspllre . mit Filz - und

Ledersohlen u. Absafsfleck

Grösse 31 — 35 Filz - und Ledersohle , nur Ware . Gr . 43 - 47 29, -

x�ilijiiiiijiiiiiiiinniiimiiiiiniifc \

(Tucaler ». Stiüröppj )
�
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Volksbühne
V/slL : Veber bit Straft

l I . Seil )

JIcucs ®o; fe5!l )ecier
Äöpemdtcr ctr . nb.

" i . uh . - heuSlek
StsstAtksster .

O v e r n b a u. s
Aing des Nibelungen

l. Tag
51/» Uhr : Die Walküre

Öctofluiptflbous
7«/ . : lumpazl Vagabundus

Dir. : Meinhardt

DeilWsMaler
71/. Uhr �XariUff
Scsplna Schelmeutrelohe

8 Uhr :

Anatol

. Karlstrage
! 71/,; Orpheiiil . d. Unterwe' t

Theater i. d
: Röniggrätzcr Str . :

- . ,o Die Fahrt
ustn ins Blaue

I cZIichard , Anl>er . Engl ,
, Prücdl , Stieda . Derndurg )

> KomödienhauS :
Allabendlich 7,A> Uhr :

" y**,
Maria Orska

Ioh . Riemann
• Ralph RrtH . Roberte

BerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Uhr :

; ( Prinseffin

Qäz/h
Emmy Sturm

. Herbert ätiper
Sanis Kaligir

Walln Koch

Mner - ZheMl
Täglich 7tf, Uhr

Gpihenkönigin

lMILl ' MIM
( Ro . e - Thont . r )

7>/ , U. : Varlsrene « Qlück
cSprceathener )

ÜMldefis . Theater
7>/,Uhr :

VaS weite Land
>ren »7ri »ioh , 4r »«I « Kart

Trianon - ThcaC . r
Täglich Uhr;

Elga
v. Gerb an Hauptmann

Xielns » Thoatetr
Heute 7 Uhr. num t . Male
Haben Sie nichts

,u verzollen ?

UmW Lp«
7' / , allabendlich 7' / ,

Die geche AusslMngs -

Operetten - Revue

DerHettderWelt
-Llienttt

am Nollendorspiatz
7 Ubrr

Die Ehe
im Kreise

Malta - IMt
8 Ubr :

OK Mosisteiim

( nöaieiv . noiiiiiiseriop
A • Tel. : OTpl. 10077
X f läql , 7' Ii . u.

lieb StB " Od, . 3 « .

ffß Eins - sanger
Jl/I iiiathqen - Honz.

Vsjok . lM' /, » . « - «

Boßpollotheateree
FriedrlshtlrtBe 218

er. ! IlM - w! ! MWi ! I

etSSJllllH ! Mlil
6 gtofer BaHrn »!

BlumanstraB « 10

Das Paradies

der Witwenbälle
Nur SunMönj «

Circo ®
Busch
[ Tol. 7' ; tHSt9. such 3 U. 1

WltwenSreions
Packende Episode im
ind. Manegeschaust ck.

Boro Iis. Werth .
, u Cireusb ästen >

ti . CesinoMer�
Der Weg zum QiUck
Ab Sonnabend , d. 28 Januar
Familie Gflnseklein
2>trt . 3*/. : Das Geständnis

ünzen
Sammlungen

b. Dall , Berlin
Wilhelmst . 4ch47

ünxen
Handlung

M

H
Bettnässen

Befreiung wf. Alter n. Gr.
schlecht citgeb . Auskunfi
umsonst . Vers, sanit . Art .
( Sg. Ettglbrecht » 7Nii»' -
chenQtl ?»stavuzinerstr . 9.

Nsus Weit
A. Scholz , Kasenheide 1 08 - 14
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Heute
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Elite - Tag
I Bockbier - Fest !

in den bayer . Alpen
30 bayr . Mad ' l 8 Kapallen

ElnlaB 6 Uhr

Voranzeige :
| Morgen , Donnerstag , d. 26 . Jan . 1922 I

IGroß . SdiweineMiladitepj

Armeepistolen
Mauser 7,63 kaufen zu
höchsten Preisen oder
tauschen gegen neue

6,35 oaer 7. 65
IVa ff enfra nkonia
Würzburg , Bayern

Ruf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Tutaways .
Ulster, Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlieb . Rollen »
dorsstr . 22 a» Rahe Rollen -
dorfplatz . Geöffnet V—7.

�rtu ' Uslölas
i. Hilst. , Gesäß u. Betn . Da
schw. Fälle in 1i »Tag , de-
seit. hierüb . unantafib .
Hetlerf . besteh. u. Referenz .

' " " m' - �acoDy

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt Badatr . 34 , Hof

Möbel
kaufen Sie nirfrends so

billig und gut
wie bei

Neusebauer
Chorlotlenburg . Wilmef sdorler

Str . l281,E Schillcrslr . Kein Laden

Korsetts
sofort gesucht

Meldungen ; 1 - 2 Uhr mittags
5 —6 Uhr abends

« Brunnenstr . 19

v . Zj
riflfuKikhcnl �sßGn Silier o. liotis

I sSfin tlHyS ! — sttr beiI fiois
352 Seiten stark und gut gebunden je 5 . — Mk.

« W lllif „FfsitiEil", Berlin C. l Bicüe Strebe e- 9

!liüer. iip3S.Scii9l -l!rays(iii
fiösir.flpcs.ScSiii-iirsyscaa

er.rjposseiii -felley.HSii
Biö3iet-fellei . Ees3lzy . 45ji
lrHi-. e! isiK!itif . $liltriitisi
isll IS Prezenl WWM

bietet

Pelzwaren - Baus

A . Klass & Co .
Rosentha - er Straße 40- 41
cm Hackeschen Markt

Zeißfeldstecher
ä. und 8 ' ach. kaufl ständig

M i - lachalnronn ,
Berlin VI». Pdi »dnnier
Sir l » S iLShow 02301

Z3ÜZlll!Zl3»3
OatSN ,

igrüner�egM
xahlt Tagespreise iür

Kup. er , Kessins,
Blei , ZinK etc .

Billig
kecke . Blusen ,

Kleider , Mäntel ,

StrtcKjacKea ,
eleg . Ballkleider

STREHLOW

Treskowstr . 21

Soeben erschienen 1

E . Brand und H. Wale cid

Der

Kommunismus in Polen
( Drei Jahre Kamp ! an ! sorgeschobenent Posten )

Inhalt : Gründung der Partei — Die ersten

Kämpfe — Die Formen der Bewegung — Gegen

den Krieg — Die polnische Sozialverriterci —

Polen nach dem Kriege — Neue Kämpfe , neue

Aufgaben — Die Kommunistische Arbeiterpartei

Polens und die Internationale - - - 8S Seiten

Preis : Mk . 7 . —, Organisationsausgabe : Mk . 5 . —

Zu bezieben durch :

Verlag Carl HoymNacliL caCSoy Hamburg ,
alle Bnchhandlnngen and AasUeierangssleUen der KPD .

Soeben erschienen :

KARL KAUTSKY

Irland
32 Selten . . Pre s 6. - M.

Au» btm Jnhalie hrbrn wir
ht rvnr : 1. Zrwllds irührr «
«eschichie . I, Ver Absiicq im
1», IahrhunÜerl . 3. Oer Swst
stieg im 9. �ofirhuntirl .
4. Irland im 2" Zahrhimterl :
e) lilftcr : dl D: e nrurn re.
drllisld -n iZakiorcn ; c) Ter
Bürgrrlerirg ; eil Die Drr »
IZHuung. 3. AvSststä W die
Znlunst » n' Tie Wirkung der
irrfchrn LSiung nui Ariand :
df Die Wirkung de irischen
Läsung nutzcrhaid Irland »

j-.i.nl. . . . . . . . . . . . . .J. i . . . . iu. iii,ll

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 » Beeile Straße G- 9

IBeutfdietineiailaiBeitei' BeitiOQö
Verwaltunqsstelle ißcrlln

Todes - Anzelge
Den Kollegen nur Nachricht , daß folgend «

Mitglieder pestorde » stnb :
Der Schloster

eausra Knuth

Memeler Straße 79, am 20. b. Mto .
Die Beerdigung findet am Wiitwoch , den

25. d. Mt». , vormittags 10«/� Uhr. von d «
Leichenhalle des Gemewdefriedhofes Friedrichs -
selbe, aus statt .

Der Schlöffe ?

Otto GurK

Neukölln , Münchener Straße 9, am 22. d. Wts .
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den

26. d. M: s . . nachmittags 2 Uhr, von der
Leichenhalle des Gemeindekirchhofes . NeukSlln »
Wariendorfer Weg. aus statt .

Ehr « Ihre « UnOcnben !
Aege Beteiligung wird erwartet .

Die Ortooerwaltmit .

DeuWr Metallarbeiler - Verband
VemallllllgssleSc Berlin N 54. Linienslr 85 - 85

ö' esltilijlsie » von vorm. « Ulir dis vnSm . < lldr

Trleptzon Ami Norden Nr . 833 —838

iiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiiniia

Betriebsräte der Metalllndnstrle !
Unkergruppe 17 (Installation , Akkumulatoren .

Batterien . Elemente ,

Rm Freitag , d « n 27 . Iaauar 1S22 , abends
7 71 hr

ZeMMe - MniM
Im fflelangsfoal der Schule , Stelnftr . 31 - 34 .

Sic CrteoertwaUung .

AustrageSohn
pro Monat u. Byfl A FHckH
Abonnement V I « * 7 ä w

Spedition <£. B e l z

Rosenthal , Niederstr . 3

„ Freiheit " - Ausgabestelle

Charlbg . , Wallstratze 4

Spedition Werner

Greisswalder Straße 29

Spedition Franke

G enter Straße 34

Spedition L o h m a n n

Huffitenstraße 43

Spedition Kolbe

O» Weberstraße 25
ir ,
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Wie es bei der Schupo aussieht
. Altana : Sipo k- mmi! Maul Sotten ! "

( ■ Zimitorlchmuik in einer Echupo- Kaserne .

( Eitrige kraffe Fälle von Mißhandlungen Sistierter durch Schupo -
Veamte in den letzten Tagen zwangen uns , gegen derartige rohe

jlledergriffe Stellung zu nehmen . Sie veranlatzten uns aber auch ,

pns über die ?>ienstverhältnisse bei der Schupo zu orientieren .

� Hier die Ergebnisse :

Organisation und Gliederung
� Das Weichbild des neuen Berlins ist in s e ch s Po l i z e i -

Kruppen eingeteilt mit über 100 Hundertschaften und etwa
1 < 500 Beamten . Die stärkste , zentral gelegene Gruppe , die
Gruppe Mitte , gliedert stch in die vier Abteilurwen „ Lin¬
sen " l Kaserne am Kupfergraben ) , „ Alexander ( Kaserne
Kllexanderstratzel , . Ziergarten " ( Kaserne Karlstratze ) und
„ Prenzlauer Tor " ( Kaserne Blücherstratze ) . Jede dieser Ab -
( eilungen umfaßt sechs Hundertschaften zu 09 Mann und eine
K r a f t f a h r st a f f e l mit etwa 40 Beamten . Zur Gruppe Mitte
gehören des ferneren eine Verkehrsabteilung mit drei Hundert -
lchaften und eine Reviei - Hauptmannschaft , die etwa 2) 4 Hundert -
schaften stark ist .

In der sogenannten Verkehrsabteilung , die an den
Brennpunkten des Verkehrs diesen zu regeln hat , ist eine größere
Anzahl nunmehr grün eingepuppter ehemaliger Blauer ,
also altere und erfahrene Beamte , tätig . Dasselbe trifft bei der
Kevierhauptmannschaft zu , die meist ehemalige Blaue
»ls jetzige „ Grüne " für die sogenannten Einheitsrevier » stellt .

Dienst und Bewaffnung
Der Dienst der Schupo - Beamten ist alles andere

v l s l e i ch t. Er stellt an die physischen und psychischen Kräfte
des einzelnen vielmehr sehr hohe Forderungen , ein Grund
mehr , nur vollwertige und reife Männer und nicht
rerantwortungslofe junge Springer zum Polizeidienst zuzulasien .
Der Turnus für die Beamten ist im allgemeinen : 1 Tag Dienst ,
» Tag Ruhe . 1 Tag Ruhe , 1 Tag Bereitschaft . 1 Tag Unterricht .
Wahrend der B e r e i t s 6? a f t ist der Beamte ebenfalls an die
Kaserne gebunden , er muß jederzeit zur Verfügung stehen . Der
Unterricht erstreckt sich auf Polizeiwissenschaft . Gesetzeskunde ,
Staatslehre usw . Auf die theoretische Ausbildung der Beamten
mird mit vollem Recht größter Wert gelegt . Der Dienst
Mtt derWaffe . die Einzelausbildung und die Uebun -
gen im � Verband lassen sich keineswegs mit
kt ™ J Heberen militärischen Exerzieren und den
Geländeübungen oergleichen . Die llebungen im Verbände
«' Nd aunerordentlich eingeschränkt . Die Beamten der Polizei -
gruppe Mitte üben in diesem Sinne höchstens eine Stunde während
einer oanten Woche . ( Soviel wir unterrichtet sind , liegen die
Verhältnisse bei anderen Gruppen allerdings wesentlich anders
( Die RedO Das . . Griffekloppen " beschränkt sich auf „ Karabiner
auf ( von ) Schulter und „ Zum Schuß fertig " .

Die Bewaffnung hat auf den Druck der Entente hin
etne wesentliche Aenderung erfahren . Mit Ausnahme jeden
dritten Mannes der einen Karabiner trägt , ist die Sckupo
mit P a r a b e l l u m p i st o l e n ausgerüstet . Auf je 1000 Mann
kommen zwei schwere Maschinengewehre , die auf Panzer -
wagen montiert werden können , lieber leichte M. G' s . verfügt

mehr doch befinden sich bei jeder Hundertschaft
� 1 J1 e " p ' st o len . die nicht in entferntestem Maße
9

» 2» -aK- ® s- auszuweisen haben . Es sind
aujamatil�e Pistolen mit Kolben und einem Lade -

s £ Pistolenpatronen faßt . Auf Forderung der Entente

d ? ffstu "0 auch die kurzen Seitengewehre .

>>• f Karabiner aufgepflanzt werden konnten , entzogen .
Anstatt diese Art der Bewaffnung ganz fallen zu lassen oder den
Beamten einen englischen . stLobby - Knüppel " vertrauensvoll in die
s ? " "2 drucken — sie hätten vielleicht zu Vorzugspreisen von
Rmippel - Kunze erworben werden können — . hängte man ihnen
Unsinnigerweise Artilleriesäbel und Feldwebel -
uiempen an . Run soll der Beamte bekanntlich nur im äußer -
pen Notfalle von der Schusiwaffe Gebrauch machen und bei einer
eventuellen Verbrecherjagd sich in erster Linie auf die Scknellig -
« lt seiner Beine verlassen . Mit solch einem M o n st r u m
uon Säbel kann aber kein Mensch laufen , selbst

�wenn er Schupobeamter ist . Der lange , schwere Säbel
' eizt den Beamten direkt dazu , bei der Ver -

folgung Flüchtiger zur Pistole zu greifen und

aus eigener Machtvollkommenheit � im Schutze des famosen
Heine - Eeveringschen Schießerlasses — Todesurteile zu vollziehen .
Deswegen fort mit Plenipen und Seiten -

g e w e h r e n in unv außer Dienst , selbst wenn es einzelnen
Offizieren und Beamten , die verknöcherte Militaristen sind , schwer
fallen sollte , aus den Bratspieß zu verzichten !

In der Kaserne
Die Berliner Schupo ist fast durchweg in den ehemaligen

Kasernen der kaiserlichen Garden unseligen Ange -
denkens untergebracht . Besser wäre es . wenn all die Knechtseelen ,
die sich nach Monarchie , Drill , Kommiß und Kadavergehorsam zu -
rücksehnen und am liebsten aus ganz Deutschland eine Kaserne
machen möchten , in diese ihre Jdealwohr, . ngen zwangseinhuar -
tiert würden . Heraus aus den Villen , hinein in die

Kasernen !
Mit allen möglichen Mitteln versuchen Beamte und Behörden ,

den Kasernen das spezifisch Kasernenmäßige zu nehmen , durch Um -
bau der großen Stuben , gefällige Raumverteilung , schwache Be -

legschaft der Zimmer , Anbringung von Pazrieroorhängen , Deko¬
ration und Bilderschmuck . Schwarz - weig - rot und Bilder
der Psychopathenfamilie Hohenzollern , Hindenburg .
Ludendorff usw . dominieren . Sollten es am Ende die

republikanischen Offiziere so wollen ? Die kaiser -
lichen Klunkerorden , die sie stolz zur Schau tragen , lassen
darauf schließen .

Die früheren so unfreundlichen Speiseräume . sind in anheimelnde
„ W o h ls a h r t s r ä u m e" umgewandelt , in denen an kleinen

Sedeckten
Tischen die Beamten ihre Mahlzeiten einnehmen . Ver -

hiedentlich sind besondere Lese - und Schreibzimmer vor -

Händen . Eines fehlt aber durchweg : Büchereien . Hier ist
seitens der vorgesetzten Dienststellen etwas außerordentlich Wich -

tiges nachzuholen : denn nicht nur eine gute Ausbildung ist den Be -
amten vonnöten , sondern auch Geistes - und Eemütsbildung .

Die Wachen unterscheiden sich sehr wenig von den früheren
Polizeiwachen . Für die kurzen Ruhestunden während des Nackt -

dienstes stehen bezogene Betten zur Verfügung . Der Polizei -
telegravh orientiert die einzelnen Wachen ständig über die

Vorkommnisse in Berlin . Ueber jede Sistierung ist genau Buch
zu führen .

Die Verpflegung der Beamten ist in Anbetracht der dafür
ausgeworfenen Mittel 10 . 50 Mark einschl . 1,95 Mark Brot -
geld pro Tag — als s e h r g u t zu bezeichnen .

In überaus reichlichem Maße huldigt die Schupo dem

Sport jeder Art . Nickt nur Leichtathletih wird betrieben
und die verschiedenen Nasenspiele . Ein besonderer Lehrer
erteilt Unterricht im Boxen , ein anderer im Jiu - Jitsu ,
diesem raffiniert ausgeklügelten , auf genauer Kenntnis der mecha -
nischen Kräfte und des Körperbaues des Menschen aufgebauten
Verteidigungssystems der Japaner .

Was macht die Schupo unbeliebt ?

Bei einer Zusammenkunft mit den Kommandeuren der Schutz -
Polizei betonte der Innenminister , daß die Schutzpolizei eine
reine Polizeitrupve sei . Daß sie es bis heute noch nicht
gewesen ist . daß sie beim K a p p - P u t s ch sowie später bei w i r t -
schaftlichen Kämpfen der Arbeiterschaft eine mehr

als sonderbare Rolle spielte und daß ganz besonders eine mehr

oder minder große Zahl von Schupobeamten sich Ausschrei -

tungen gegen Verhastete , ob schuldig oder unschuldig ,
in brutalster Weise zuschulden kommen ließ und leider noch lininer

läßt , das sind die hauptsächlichsten Ursachen dafür , daß die Schupo

in außerordentlich großen Volksschichten un -

beliebt ist . Uns dünkt , daß der kategorische Imperativ

„ Achtung ! Sipo kommt ! Maul halten ! ' \ der als

Haussegen eine Kasernenstube schmückt , mehr ist , als e' . n bloßer

Witz .

Es geht aber auch anders !

Wir wissen , daß die Schupo - Beamten den pro .
l e t a r i s ch e n Volksschichten entstammen , daß sie

sruher an der Drehbank oder der . Akaschine standen oder als An «

gestellte den Federhalter schwangen . Sie s i n d P r o l e t a r i e r,
und tausende von Fäden verbinden sie mit den Arbeitskameradeir

von einst . „ ,
Wir wissen auch , daß sicherlich das G r o s d e r B e a m t e n die

bestehenden Mißstände nicht gut heißt . Pflicht dieser V e -

amten ist es . mit aller Macht dafür zu sorgen , daß
den Schädlingen unter ihnen , die die Schupo un -

weigerlich in immer größeren Gegensatz zur Be -

völkerung bringen , das Handwerk gelegt wird .

Die Pflicht der republikanisch g: sinnten Beamten ist es

aber auch , den Einfluß der monarchistisch - gesinnten

Offiziere zu paralysieren und sich gegen ihre reaktio -

näre Propaganda zu wenden , wenn nicht anders , durch die Flucht
indieOeffentlichkeit .

Die Schutzpolizei ist für das Publikum da und nicht umgekehrt .

Von Kasernenhofton und Unterosfiziersgeist haben wir genug

Kostproben erhalten . Wird dies von den Beamten beachtet , dann

wird sich sehr bald das Mißtrauen gegenüber den Grünen in

Vertrauen umwandeln . Aber auch nur dann ! Tyllns .

Am Freitag , den 27 . Januar
abends 6 Uhr , findet im berliner Nathans ,
plenarsihungssaal , Eingang Königstraße , eine

Zusammenkunst sämtlicher Stadt - und Äezirksver -
ordneten , Magistrats - sowie Äezirkamtsmitglieder

statt . Die Tagesordnung lautet -

„ Das werdende Groß - Äerlm�
Referent : Äürgermeister Carl £eil )

Äezirksverband Äerli n - Ärandenburg

Oer Brand der Sarotti - Werke

Die bisherigen amtlichen Ermittelungen

Die bisherigen amtlichen Ermittelungen über den Brand der

Schokoladenfabrik Sarotti in Tempelhof weichen von privaten

Feststellungen in einigen Punkten ab . Die U r s a ch e des Brandes

ist noch nicht authenisch fest , dagegen steht fest , daß das Feuer
in der neunten Stunde im Packraum , wo u. a. auch Holzwolle ,
Papier , Kartons und anderes l ei cht brennbares Mate -

r i a l in Hülle und Fülle lagerte , überraschend schnell auskam und

reiche Nahrung fand Mit Feuerlöschapparaten und mit der vor¬

handenen Hauslöscheinrichtung wurde dann versucht , das höchst

gefährliche Feuer zu löschen . Alle Bemühungen waren angesichts
der Ausdehnung der Flammen und der gegebenen Verhältisse ver¬

geblich . Sowie man an einer Stelle glaubte , die Flamme ge -
löscht zu haben , schlugen sie an einer anderen Stelle von neuem

empor . Diese Stellen waren räumlich weit voneinander getrennt .
Während es anfänglich nur an der Nordwestecke brannte , machte
man plötzlich die Wahrnehmung , daß auch die Südostecke in solcher

Ausdehnung brannte , daß eine Panik unter der Belegschaft aus -

brach . Der MangeloonBrandmauern , von Podesten .
Feuer st eigeleitern u. dgl . , erschwertedieLöschung
ungemein . �

Gestern fand eine Aufsichtsratssitzung der Sarotti -

Aktiengesellschaft statt . Es wurde folgendes beschlossen : Die

„ Sarotti " - Atttengesellschaft erwirbt die Fabrikanlagen
der I . D. Groß - A . - E. , Berlin , um unter eigener Leitung
während der Zeit des Wiederaufbaues der Fabrik den dringendsten

Anforderungen genügen zu können . Bereits von heute , Mittwoch ,
ab werden diese Anlagen zur Erzeugung der „ Sarotti " - Fabrikate

benutzt werden . Außerdem schweben Verhandlungen zur Miete

anderer geeigneter , in der Nähe der alten Fabrik gelegener

Fabrikräume . Um die 12 Millionen Mark Aktien der Z. D. Erotz -
A. - G. zu erwerben und den Wiederaufbau des ganzen Unter -

nehmen ? zu erleichtern , soll in einer außerordentlichen , auf den

27. Februar d. I . einzuberufenden Generalversammlung
der Verwaltungsrat ermächtigt werden , neue Aktien im

Nominalbetrage bis zu 28 Millionen Mark unter Ausschluß des

Bezugsrechtes der Aktionäre auszugeben .
Der vorstehenden Mitteilung ist nicht zu entnehmen , ob die

ganze Belegschaft oder nur ein Teil derselben sofort Be -

ichästigung findet . Ferner fehlt jedes Wort darüber , ob und in

welcher Weise der bereits entstandene , sowie der evtl . noch ent -

stehende Verdien st entgang vergütet und die der Arbeiter »

schaft an Leib und Habe erwachsene Schädigung wenigstens

issi. Fartletzung )

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

UeSirselit »on Ziudais sillilt .
Copyright 1921 btj Crrthlcin & Co. ®. m. d. K. , Leipzig .

Sie waren so glücklich . Röal war für Augenblicke bis zur
Kindlichkeit vergnügt , und er kannte nur den einen Wunsch .
Yvonne ein schönes und vornehmes Leben zu bereiten . Sie

fiAiffte ihn bisweilen zur Vernunft mahnen .
Sie beschlossen , ihr Glück geheim zu halten . In einem

Dörfchen am Walde von Fontainebleau mieteten sie ein

Häuschen mit schöner Aussicht . Hier lebten sie und kümmer -
ten sich nicht um die Welt .

Einzig Frau Varaoere wußte um diesen Unterschlupf .
Einige Möbel Yvonnes , Reals Bücher und der ihm verblie -
bene Teil des Hausrates genügten für einö sehr einfache
Ausstattung , die ganz ihren Wünschen entsprach .

Hier brachte Röal seine Gedankengänge zu Papier . Er

optici »vuiivc , ts
wissen ? Vielleicht würde dieser Gedanke , der sein Leben zer -
Port hatte , sobald er erst einmal ausgesprochen war . in

Deutschland wie in Frankreich schlummernd « Stimmen des

Gewissens wachrufen , vielleicht genügte es , daß ein ehrlicher

JKann ein vernünftiges Wort sprach , um ihm die öffentliche
Meinung zuzuführen .
, Eines Abends sagte er zu Yvonne :
> . . Hör ' mir zu . "

Und er las ihr die folgenden Ausführungen vor :

Der einzige Weg .
l

. Ich setze mich für die Versöhnung zwischen Frankreich und

!�-utschland ein :
weil meine Liebe p Frankreich nicht durch Haß und Hoch -

befleckt ist , und weil ich es ablehne , uns nochmals durch
� Eitelkeit der Diplomaten , den Ehrgeiz des Generalstabes
Und die Habgier der Wechsler und Handler ins Verderben

Bitzen zu lassen .
n

Unifere heutig ? Lage erlaubt uns nicht , die Vtrsöhnung
Zwischen Frankreich und Deutschland von der Hand p weisen :
. . weil die Völker entstehen , blühen , welken und sterben , wie

Sitten , die Menschen , die Denkmal « , die Waldbäume :
. weil es einem guten Franzosen nicht ziemt , die Augen vor

*n. Zeichen P Meßep , die unser . Schicksal bedeuten .

weil es kein Heilung bedeutet , wenn man über diese Zei -
chen schwatzt :

weil es noch weniger ein Heilmittel ist , sie zu verschweigen :
weil die Ergebnisse der Statistik und weil die Tatsachen

nicht dadurch umgestoßen werden , daß man die Franzosen
das klügste , geistreichste und ritterlichste Volt nennt und die

Deutschen als Boches beschimpft .

Ill
Wir müssen durch ein französisch - deutschcs Bündnis pr

Kraft und zum Frieden gelangen :
weil sich Frankreich auf eins der großen Völker Europas ,

auf das englische oder das deutsche , stützen muß :
weil England und Amerika Nebenbuhler sind : hüten wir

uns davor , daß ihre künftigen Streitigkeiten auf unserem
Rücken ausgefochten werden :

weil nach dem letzten Krieg , in dem Frankreich sechsmal - �
hunderttausend Menschen mehr verloren hat als England
und Amerika zusammen , unser Frank im Vergleich zum
Pfund und zum Dollar den uns allen bekannten Wert hat .
Zwischen diesen beiden Ländern und uns steht es so wie zwi -
schen jenen Ehegatten , die sich freundschaftlich getrennt
haben , einander immer wieder versichern : „ Wir bleiben die
besten Freunde von der Welt, " die diese Zusicherung glauben ,
einander aber nach Kräften aus dem Wege gehen :

weil ich es für würdiger halte , mit mit meinem Feind p
versöhnen , als dem hochmütigen Nachbar , der mir nur mit
Beileidsbezeigungen hilft , unterwürfig zuzulächeln .

IV
Eine französifch - deutfche Versöhnung würde Frankreich .

Deutschland und schließlich der ganzen Welt zum Vorteil ge- �
reichen :

weil diese Gruppe von hundert Millionen Menschen , an
die sich unfehlbar Rußland , sobald es zur Ruhe gekommen
ist . ferner Italien , Spanien , die skandinavischen , ottomani -
Wen und Balkanvölker anschließen würden , die Vereinigten
Staaten von Mitteleuropa bilden würde , an deren Eestal -
wig von ganzer Seele mitzuarbeiten unsere Pflicht ist :

weil es Zeit ist , daß Europa aufhört , einem Krankenhause
p gleichen , in dem sich die Kranken streiten und einander die
Heumitteran die Köpf « werfen , statt sie zu ihrer Gesundung
All : U) 6 Tti) CTl J �

weil der Versuch . Deutschland zu unserem Vorteil zu lah .
wen . von großer Kurzsichtigkeit zeugt . Er liegt ganz im
Sinne der Englander . weil er sie vor dem industriellen Auf -
schwung ihres Nebenbuhlers schützt . Aber er ist Verhängnis -
voll für Frankreich , denn er rechfertigt Deutschlands Feind -
feligkeit gegen uns , Ein Jahr der Ruhe und des fruchtbaren

Friedens wird uns viel reicher machen als ein Jahr unmög -
l icher Forderungen :

weil der Friedensvertrag , den wir zu
einem Rachevertrag gemacht haben , undurch »
führbareHärtenenthält . Deutschland wird unsere
Forderungen erst dann bezahlen können , wenn es stark genug
ist — uns abzuweisen .

V

Frankreichs Wiederaufbau und Deutschlands Wiederauf -
bau können nur durch eine Versöhnung zwischen den beiden
Staaten gesichert werden :

weil es in Deutschland Ueberlieferung ist . daß die klugen
und erfinderischen Köpfe hochgeschätzt , die Gelehrten geför -
dert , die Professoren ausreichend bezahlt , die Erfinder sicher-
gestellt , die Geschäftsleute durch ihre Regierung gestützt wer »

den , die Diplomaten in Handelsfragen Bescheid wissen .
Eine engere Verbindung mit einem solchen Land kann uns

nur zum Vorteil gereichen .
Und wir wären Verbrecher , wollten wir die Auferstehung

eines großen Volkes hindern , das unserer Zeit zur Ehre ge -
reichen wird , sobald es auf seinen schrankenlosen patriotischen
Ehrgeiz verzichtet hat :

weil Frankreich nur zwischen Despotismus und Anarchie
zu wählen hat , wenn es sich jener Art des Wiederaufbaus
entgegenstellt . Ein solches Bündnis aber würde ein Zeit -
alter christlicher Liebe gewährleisten , Stadtarbeiter wie
Landarbeiter würden endlich einen langen Zeitraum ohne
Mord kennen lernen . Die Industriellen würden nicht Mittel

zum Töten , sondern Mittel zum Leben erzeugen : und die

Käufer , von Steuern weniger bedrückt , würden ihren Vor -
rat billiger in einer Staatengrupp « ergänzen können , die so
groß und so ertragreich ist , daß sie fast völlig auf sich beschränkt
bleiben kann .

VI

Die Erinnerung an die Vergangenheit soll uns nicht ver -
leiten , die Idee einer französisch - deutschen Entspannung von
der Hand zu weisen :

weil die Versöhnung des Siegers mit dem Besiegten ein
weltgeschichtliches Gesetz ist :

weil der Angriff von 1914 nur der erste Stoß zweier ge »
geneinander längst gerüsteter Kämpfer war :

weil die Kriegsverbrechcn der Deutschen nur allgemein «
militärische Verbrechen waren ;

weil der Grundsatz „ Auge um Auge " nur dap führt , daß
Zwei Augen statt eines ausgestochen werden , ohne daß der
Einäugige aufhört , einäugig zu sein .

tFortsetzung folgt . ) �



einigermaßen ausgeglichen werden sollen . Klar ist nur so viel .
daß schleunigst weiter fabriziert werden soll , und zwar auf ver -
arögerter Basis , um durch erhöhte Profite die erlittenen Ver -
luste ehestens aufzuholen . Die Arbeiterschaft muß zufrieden sein ,
wenn dabei überhaupt etwas für sie abfällt , was aber die Herren
vcm Aufsichtsrat nicht hindern wird , sich in wohltönenden Dekla -
mationen über die „ Opfer " zu ergehen , die sie zugunsten „ ihrer
Leute " gebracht hätten .

Der Strauchritter vom Schwielowsee
Zeder Zoll ein Junker und ein Rowdy .

Vor den Toren Berlins , am Schwielowsee , erhebt sich
das Schloß Petzow , allwo das Geschlecht derer von Kähne
haust . Viele Ausflügler haben die Schrotkörner , viele
schon die Kugeln derer v. Kähne gespürt , und viele mögen
auch schon zu Krüppeln geschossen sein , denn die edlen Herren
erfrechen sich, jeden äls v o g e l f r e i zu betrachten , der es
„ wagt " , den üruß auf „ ihr " Gebiet zu setzen . Urteile von der
geringsten bis zur höchsten Geldstrafe sind wegen Kör -
perverletzung gegen die Herren auf Petzow ergangen . Die Ur -
leilsbegründungen sprechen davon , dag die v. Kähne schon von
Kindheit an dazu angehalten werden , bei wirklichen
oder vermeintlichen Rechtsverletzungen auf ihrem Gebiete so -
fort zur Waffe zu greisen .

Jetzt stand der jüngst « des Geschlechts , der 28 jährige Ritter -
gutsbesitzer Karl v . Kähne , Herr auf Petzow , wegen ver -
su ch t e n T o t s ch l a g s in der Anklagebank des Potsdamer
?chwurgerickits . Am 8. Juli 1920 hatten sich härmlose Automobi -

listen oerfahren . Statt nach ssserch waren sie auf den Herrensitz
gelangt . Die alte Herrin v. Kähne , die gerade mit der Bespren -
gung ihres Schloßgartens beschäftigt war , richtete nun kurz ent -
Massen den G a r t e n s ch l a u ch auf das Automobil und spritzte
auf die Insassen nach Leibeskräften . Empörte Schimpfworte und
drei Stelne flogen aus Revanche in den Schloßqarten . Karl
n Kähne beobachtete diesen Vorgang aus einem Fenster , und
sofort feuerte er drei Schüsse auf das abfahrende
Automobil . Elrnllicherweise verfehlten die Kugeln ihr Ziel .
Der Wagen raste davon , der Angeklagte aber schwang sich auf
seinen Hengst Sultan und ritt ungcsattelt den Automobilisten
nach . In Miticlbusch schließlich hatte er diese eingeholt . Der
Inhaber des Automobil » stellt « nun Herrn v. Kähne zur Rede ,
und dieser meinte . ' „ Schade , daß die Kugeln nicht
getroffen haben , sonst hätte er hochgestanden
wie « i n Hase . "

Die Beweisaufnahme in der Verhandlung ergab , daß der An -
geklagte schon dreimal wegen Körperverletzung mit -
: els einer Waffe vorbestraft ist . Er gab bei seiner Ver -
nchmung an . daß er schon von Kind auf daran gewöhnt sei . stets
sofort zur Waffe zu greifen . Die Geschworenen verneinten
die Hauptfrage nach versuchtem Todschlag und bejahten die Frage
nach Bedrohung . Der erste Staatsanwalt . Dr . Gerlach , bean -
tragt « sechs Wochen Gefängnis mit der Begründung , daß Geld -
strafen für die Herren v. Kahne nur B a g a t e l l e n seien . Mit
diesen W i ld w est z u st ä n d e n , die auf dem Schlosse herrschen ,
müsse endlich aufgeräumt werden und das Knallen auf die
Menschheit unterbunden werden . Nach längerer Beratung wurde
der Anaellagte zu zehntausend Mark Geldstrafe
oerurteilt .

Warum sperrt man den Burschen nicht ein ? — Antwort : Weil
«r kein Arbeiter ist .

Auch eine »Achiungsverlehung "
Rtzichywehrsoldaten dürfen nicht « kamerad -

schaftlich handeln
Ein Drama aus einer „ kleinen Garnison " bildete den Mittel -

Punkt einer Verhandlung , welche gestern das Amtsgericht Berlin -
Tttnpelhof beschäfligte . Wegen Vergehens gegen ven § 91 des
Militärstrafgesetzbuchs sAchtungsverletzung ) waren der Gefreite
Eduard Fischer und der Kraftwagenführer Karl E tändle
angeklagt . — Im Sommer 1020 nahm s i ch der Kraftwagen -
führer ! l h l i g . der damals bei der 1. Kompagnie der Kraft -
wagenabteilung Rr . 8 in L a n k w i tz Dienst tat . durch Erschießen
das Leben . Die beiden Angeklagten Fischer und Standk « , welche
Abteilung ? - bzw . Kompagnie - V e r t r a u e n s l e u t e hei der

Kraftfahrabteilung waren , teilten damals dem Vater des Ver -
storbenen mit , dag ilhlig durch die Behandlung durch
seine Vorgesetzten , den Abteilungsführer Hauptmann
Stark und Oberfeldwebel Schulz , zum Selbstmorde
getrieben worden sei . In dieser Mitteilung steht die jetzige An -

klage eine Achtungsverletzung Im Sinne des Z 91 des Militär -
strasgrsetzbuches .

In der Verhandlung machen die Angeklagten zu ihrer Ver -
teiöigung geltend , daß sie lediglich dem Auftrage des
Sterbenden nachgekommen feien und sie als Ver -
trauensleute unosdingt oer kameradschaftlichen Pflicht ,
dem Vater Mitteilung zu machen , hätten nachkotnmen müssen .
llhlig habe , nachdem er sich in die Brust , oberhalb des Herzens ,
geschossen hatte , noch i ' A Stunden gelebt und , auf ' der Bahre
liegend , kurz vor feinem Tode ihnen erklärt , daß die Behandlung
durch die Lorgesetzten die Ursache zu seinem Selbstmorde sei . Sie
sollten seinen Vater und seine Braut grüßen und dafür sorgen ,
daß der Borfall in die „ Rote Fahne " komme . Auf ein « Frage des
Vorsitzenden , ob Uhlig tatsächlich von seinen Vorgesetzten schika-
niert worden sei . bekunden die Angeklagten manche Einzelheit , die
darauf schließen läßt . Auf die Frage , ob sich bei der Truppe in
Lankwitz auch andere Angehörige erschossen hätten , erklärt der
Angeklagte Fischer , daß sich «in Gefreiter Vogel ebenfalls
erschossen habe .

Der als Zeuge vernommene Vater des Uhlig , der am Staats -
theater tätige Schauspieler und Komparsersedirektor Uhlig be -
kündet , ihm gegenüber habe sein Sohn sich nur einmal beklagt ,
daß er gar nicht den eigentlichen Dien st tun , sondern
ft�ts nur allerlei Schmutzarbeiten verrichten müsse .

Der nächst - Zeuge , Oberfeldwebel Schulz , bezeichnet den er -
fchossenen Uhlig als einen Menschen , der sehr liederlich und leicht -
sinnig gewesen sei . Richtig sei . daß er häufig mit Uhlig zu tun
gehaht habe , weil dieser alles sehr leicht nahm , mit schmutzigem
Hemd und schmutzigen Stiefeln herumlief und auch sonst ünauf -
mcrksam und völlig unzuverlässig war .

Der Vertreter der Anklage beantragte , indem er jetzt nicht mehr
Achtungsoerletzung , sondern Beleidigung als vorliegend an -
sah , gegen Fischer 1 Monat « und gegen Stand ! « 2 Monate Ec -
iängnis . Das Gericht folgte , wie der Vorsitzend « in der Urteils -
begründung mitteilte , den Mdführungen des Anklagevertreters .
Die Angeklagten hätten ihre Stellung als Vertrauens -
l « u t e völlig verkannt . Sie haben , ohne irgendwie dazu Ver -
anlassung zu haben , dem Vater erklärt , daß sein Sohn durch
schlechte Behandlung zum Selbstmorde getrieben worden sei . Darin
liege eine Beleidigung der Porgesetzten . Das Gericht habe die

Sache aber milde angesehen und gctzen b«id «�ie niedrigsten ge -
isetzlich zulässigen Strafen verbängt . nämlich gegen Fischer 48 Tage
Gefängnis und gegen Standk « 8 Wochen Arrest . Da beide An -

geklagte unbescholtene Leute sind , habe das Gericht die bedingte
Begnadigung angewandt und ihnen eine Bewährungsfrist
von 3 Jahren gegeben . — Nach Lage des Falles war natürlich
« in freisprechendes Urteil das einzig Richtige , denn die beiden

�Angeklagten befanden sich zweifellos im guten Glauben und waren
mit Recht — der Meinung , einer Kameradschaftspflicht ge -

l -rtiigen zu müssen .

Der Ausbau der Hygiene in gewerblichen Betrieben . Das

Preußische Etaatsmiiristerium hat unter dem 9. September 1921

emen Beschluß über die Anstellung von Gewerbe »

ärzten zur Mitarbeit und zum Au « bau der Hygiene in ge -

werblichen Betrieben erlassen . Der Beschluß wird in

einer der nächsten Rummer der Gesetzsammlung veröffentlicht
werden . Di « nach diesem Beschluß anzustellenden Gewerbeärzte

führen die Amtsbezeichnung „ Gewerbemedizinalrat " . Der Auf -

sichtsbezirk des Gewerbemedizinalrates für Berlin umfaßt die

iDtadtgememd « Berlin . • • *«-

Aufbauarbeit in Frankreich
In einer Fachgruppenversammlung für Hoch - und Tiefbau -

techniker , die am üO. Januar stattfand , berichtete Genosse Kauf -
mann , der im Auftrage des A f A - B u n o e s an den Wieder -

aufbauvcrhandlunaen zwischen den deutschen und französischen Ge -

werkschaften beteiligt war , über seine Reiseeindrückc in Nord -

srankreich . Heber dieses Referat wird uns berichtet : Der Referent
jchiloene die Stimmung , die siaj naa , dem troaifenitiüstand in

Frankreich entwickelt hat , fowie die verschiedenen Konferenzen mit
den dortigen Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten . Er
konnte feststellen , daß sich auf b e i d e n Seiten der Grenze Arbeiter -

interesseilgcmeinschaftcn bildeten , um in den am meisten ver -

wüsteten Zonen Aufbauarbeit zu leisten . Auch die französischen

Proletarier sahen bald ein , dag sie ern Spieloall für ihre kapita -
nstischen Ausbeuter werden sollten und gaben wiederholt durch

ihre Organisation zu erkennen , daß sie einer Zulassung deutscher
Arbeiter zum Wiederaufbau des zerstörten Gebietes nicht mehr
unfreundlich gegenüberstehen .

In eindrucksvollen Beispielen schilderte der Referent , wie

freudig bewegt die Bewohner der zerstörten Gebiete der Kom -

Mission der deutschen ' Arbeitnehmer entgegentraten , weil sie Nun -
mehr die Hoffnung hatten , daß mit dem Wiederausbau endlich
begonnen werden würde . Muß man doch feststellen , daß im zer -
störten Gebiet zwar Straßen und Eisenbahnen sowie Kanäle

baldigst wiederhergestellt worden sind , daß aber von den rund
000 000 zu Wohnzwecken dienenden Gebäuden nur etwa
15 009 wieder wohnsähig gemacht wurden . Die übrigen Bewobner
Hausen in Unterkunfisraumen , Blechbaracken und ver -
lassenen Unterständen , die jeder Kultur Hohn jprechen .

Die im Frühjahr 1921 durch den Bund der Kricgsgeschädigten
in den zerstörten Gebieten vorgenommene Abstimmung über die
Zulassung oder Nichtzulassung deutscber Arbeiter , Techniker und
Ingenieure ergab 90 Prozent der Stimmen für die Zulassung .
Daß dieses Ergebnis der französischen Kapitalistenklasse niäit an -
genehm war . ist einleuchtend , und bei einer nochnlals vorgenom¬
menen sogenannten „ amtliche n " Abstimmung , die mit
allen Schikanen der Wahlmache arbeitete , wurde auch
glucklich erreicht , daß sich nunmehr 62 Prozent gegen und nur
48 Prozent für die Zulassung aussprachen . Dabei ist zu berück -
sichtigen , daß während der Wahlagitation den Abstimmenden oft -
mals gesagt wurde , daß sie alle Rechte verlieren würden und das

ganze Risiko auf sich nehmen müßten , wenn sie für die Zulassung
stimmen sollten .

Aus all dem kann man auch hier wieder ersehen , daß die ar -
bettenden Völker sich durchaus nicht feindlich gegenüberlteben ,
sondern sehr wohl das gegenseitige internationale Verständnis
besitzen , daß ihre Lage nur verbessert werden kann durch d i e
tätige Teilnahme der gesamten Proletarier .
Rur die ausbeutende Klasse ist es , die ständig versucht , die Arbeit -
nehmerschichten gegeneinander aufzuhetzen . Das jetzige franzö -
sisäie Ministerium bedeutet zwar einen Aufschub in der Le -

tätiguna deutscher Arbeitskräfte in den zerstörten Gebieten , aber
dieser Gedanke hat auch in dem Herzen der französischen Beoölke -

rung , die von der Kriegszerstörung besonders getroffen worden ist ,
Wurzel gefaßt und wzro sich durch keinerlei Maßnahmen mehr
ausschalten lassen .

Streik in der Zigarettenindustrie
Die Gauleitungen des Tabakarbeiterverbandes und des Metall -

arbeiterverband - cs teilen uns mit :
Die Firmen „ Tassi - Thespia " und „ Karmitri " . Berlin , haben vor

ungefähr einem halben Jahr in Muskau größere Grundstücke
angekauft und betreiben dort die Zinarettensabrilation . Di « Ar -
bei texschaft in Muskau war über Jnefe Betriebserweiterungen sehr
erfreut , hofften ste doch nun auch in Muskau lohnende Beschäf¬

tigung zu erhalten . Daß aber die Firmen die Verlegung der
Betriebe von Berlin nach Muskau nur deshalb vorgenommen
hatten , um recht h i l l i g e und willige Arbeitskräfte zu erhalten ,
sollten die Muskauer Arbeiter bald erfahren . Den gelernten
Schlossern , welche als Mafchinenführer angelernt wurden , zahlte
man einen Stundenlohn von 6 M. . Arbeiterinnen bis zu 10 Jahren
erhielten 1,40 M. . über 10 —18 Jahren ILO M. und über
18 Jahren 2,40 M. pro Stunde .

Da mit diesen Hungerlöhnen bei der steigenden Teuerung auch
in Muskau nicht auszukommen war und die Firma mit einer Zu -
läge von lO Pfg . pro Stunde glaubte die Teuerung ausgeglichen
zu hab : n , suchten die Arbeiter Hille bei ihrc� zuständigen Orga¬
nisation und oerlangten , daß die Lohn « und Arbeitsbedingungen
tariflich geregelt werden . Da in der jchlcsiichen Zigaretten -
industri « ein rechtsgültiger Tarifvertrag besteht , erklärten die
Organisationsvertretcr dafür sorgen zu wollen , daß auch die Ar -
bester und Arbeiterinnen in Muskau die Löhn « erhalten , welche
tariflich in der fchlesiichen Ziaarettenindustrie festgesetzt sind .
Zahlt doch die Firma „Tassi - Thelpia " allein an die Arbesterinnen
in Muskau pro Woche 130 —150 M. weniger an Lohn , ' wie
die übrigen Zigarettcnbetricbe in Schlesien . Auf die eingcvcichten
Forderungen der beiden beteiligten Verbände wurde den Gau -
leitungen mitgeteilt , daß die Betriebsleitung es ablehne , in
irgendwelche Verhandlung über eine Lohnzulage einzutreten , da
die gezahlten Hungerlöhne ausreichend wären .

Da mit der Betriebsleitung eine Einigung unmöglich war und
der Schlichtungsausichuß von Muskau es ablehnte , vermittelnd
einzugreifen , blieb der Belegschaft nur das letzte Mittel im
Kampfe um bessere Lohn - und Arbeitsbrdingungen , und zwar die
Arbeitsniederlegung übrig , welche am Montag , den
23. Januar , einmütig erfolgte .

Die Belegschaft der Zigarettenfabriken „Tassi - Thespia " und
„ Kawnitri " erwarten von der Arb - iterschaft Deutschlands , daß

sie�jeglichcn
Zuzug fernhält und keine Streikbrecherarbest ver -

Verhandlungen der ReichsarSeiier
Am Montag , den 23 . d. Mts . , fanden im Reichsfinanzministe -

rium Berhandlungen mit den Arbeitergewerkschaften statt , um
das sogenannte Schwesterabkommcn der Eisenbahner auch auf die
Berwaltungs - und Betviebsarbeiter des Reiches zu übertragen .
Eine Einigung konnte leider nicht erzielt werden , da die Re -
gierung im Augenblick au « prinzipiellen Gründen der Forderung
der Gewerkschaften nicht stattgeben wollte . Die Verhandlungen
mußten schließlich vertagt werden , um der Regierung Ge¬
legenheit zu geben , sich mit dem zuständigen Ausschuß des Reichs -
tages in Verbindung zu setzen , damit die schwebende Regelung
der Bezüge für die Beamten in den besonders teuren Orten mit
größtmöglichster Beschleunigung ihre Erledigung finden kann .
Hiernach dürften ader dann für die Regierung die prinzipiellen
Bedenken nicht mehr bestehen , und es ist dann zu erwarten , daß
den Forderungen der Gewerkschaften voll entsprochen wird . Im
gegenteiligen Falle wäre aber auch , bedingt durch die starke
Erregung dieser Arbeitergruppen , mit ernsten Konflikten zu
rechnen .

Graphisches Gewerbe . Heute , Mittwoch , nachmittags 4 Mr .
Sitzung des Graphischen Aktionsausschusses bei Baum , Stall -
schreibe rstraße 47. Erscheinen unbedingte Pflicht .

Bolkssllrsorgel Freitag , den 27. Januar 1922 , findet «ine Ob -
leuteversammlung im Gewerkschaftshause . Engelufer 25, Saal 10,
abends 7 Uhr , statt . Tagesordnung : Jahresbericht für dap Jahr
1921 . Referenten : Ten . Hirsch und Lohmeyer .

Eisenbahner . Diejenigen Kollsaen , welch « Mitglieder unserer
Organtfatron sind und noch Streikunterstützung erhalten , haben
dieselbe bis spätestens Sonnabend , den 28. d. M. . auf unserm
Bureau . Linienstr . 88 — 85, Zimmer 10, in der Zeit von 9 —4 Uhr
abzuholen . Spätere Reklamation wird nicht berücksichtigt . —
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Zentral oerband der Maschinisten und Heiz « . Am Mittwoch ,
den 25 . Januar , abends 7 Uhr , findet in der Echultheiß - Brauerei

ffrühere Unions - Brauerei ) , Hasenheide 22/81 , eine Funktionär�
Versammlung aller in der Metallindustrie der dem V. B . M. I .

angeschlossenen Betriebe beschäftigten Kollegen statt . Wir bittet »

um zahlreiches Erscheinen . — Die Ortsverwaltung .

ll . S . P . - Buchbinder : Heute ad 4 Uhr nachmittags Ausgab «

der Flugblätter bei Reimer , Kommandantenstr . 40. Kolleginncl
und Kollegen ! Erscheint zahlreich und pünktlich in der am Don »

nerstag nachmittag 4H Uhr im Deutschen Hof , Luckauer Straße ,

stattfindenden Vranchenversammlung der Buchbinder ! — Der csxaM
tionsoorstand der U. S. P .

„ Der kaufmännische Lehrling in der Vergangenheit und Zu «
kunft " ist das Thema , das in einer Jugendv�rsammluna des Zen »
traloerbandes der Angestellten in der Schulaula . Niederwall -

straße 12, am Mittwoch , den 25. Januar , abends 7 Mr , behandelt
wird . Referent ist Fritz Schmidt . Diese Versammlung verdient
die Beachtung aller derjenigen , die für die Berufsaussichten und
die wirtschaftliche Lage der jugendlichen Angestellten und Kauf »
leute Interesse haben .

Aus dem preußischen Landiag
Im preußischen Landtag wurden gestern die Beratungen übel

die Verhältnisse in den besetzten Gebieten fortgesetzt . Der rechts «

sozialistisch « Abgeordnete Haas hob insbesondere hervor , bat

die Arbeiterschaft in den besetzten Gebieten dem Reiche die Treu «

wahre und allen Adsplitterunasversuchcn wirksam entgegentrete .
Er schilderte dann die Notlage de : Gemeinden im be-

setzten Gebiet und wies ganz mit Recht darauf hin . daß die Ee »

meinden von den Lasten der B. satzung befreit werden müssen .

Di « Besatzung des Rheinlands sei eine Folge des Krieges und

des Friedensvertrages , den das Reich zu erfüllen habe , unmöglich
könnt « den Gemeinden zugemutet werden , die Pflichten des

Reiches auf sich zu nehmen . Haas polemisiert « zum Schluß

gegen die Rechte , die dem Nationalismus im Ausland immer

wieder Wasser auf die Mühlen liefere . An der Erfüllungspoliti�
müsse festgehalten werden , weil diese nicht nur der BevölkemnZ

in den besetzten Gebieten , sondern dem ganzen deutschen Volk «

zugute komme .

Nachdem der Kommunist P l e n g e im Gegensatz zu der s »

genannten „ schwarzen Schmach " auf das Bestehen einer weiße «

Schmach in Deutschland hingewiesen hatte , kam Genosse Ull «

m e r zum Wort und zog durch «in « kurz « R. de die Aufmerksam «
kcit des Hauses auf sich. Er führte folgendes aus :

Auch die Unabhängige Sozialdemokratische Partei erkennt dl «

berechtigten Forderungen des besetzten Gebietes an . Di « Be«

völkerung kann von der Besatzung aber nur so rasch wie mögliih
befr . it werden , wenn mit aller Schärfe die chauvinistischen un >

nationalistischen Bestrebungen bekämpst werden . So schlimm , wi «

es von der rechten Seite geschildert wird , sind die Zustände ii «

besetzten Gebiet keineswegs . Was über die „ schwarze Schmach '
gesagt wird , ist unwahr und haltlos . Leider muß auä
das Zentrum daran erinnert werden , daß die Schwarzen Mensche »

sind . Der verstorben « Abgeordnete Erzberger hat sogar ein «

mal im Reichstag gesagt , daß sie. ebenso wie die Weißen eine ust«

sterbliche Seele haben . Die Ausschreitungen der Soldatesk »

geg : n die Zivilbevölkerung entspringen dem Ungeist de

Militarismus , die Weißen sind in dieser Beziehung nilh

besser als die Schwarzen . Keine Nation hat der anderen etrwa «

vorzuwerfen . Wenn die Defatzungsbehörden jetzt eine Aufs ich

über die Schule ausüben wollen , so haben wir das in «rst «>
Lini « jenen Lehrern zu verdanken , die der Reichsve »fassung z«
wider sehr oft in den Schulen eine schändliche Bölkeivei
hetzung betreiben . Die Rechtsparteien haben kehwn Oray

sich über den französischen Militarismus zu beschwer : ». Er l

Geist von ihrem Geiste . Di « Generale Hosfmann und Ludcnborß

wünschen sogar , daß Frankreich nicht abrüstet , damit es in Ben

bindung mit einem verstärkten deutschen Heere den Kampf gege »
den „ Bolschewismus " aufnehmen könne . Dieses frevelhafte Spiel
wird nur deshalb getrieben , um Konflikt « zu erzeugen , damsi

die Rechtsparteien ihre unsauberen politischen Geschäfte mache »

können . Wenn « s nicht so gefährlich wäre , würde es für die Na«

tionalisien ein heilsam . » Mittel sein , ihnen einmal die Führung

der politischen Geschäfte zu überlassen , damit das deutsche Do »

endlich erkennt , daß diese Kreise nichts zu leisten verstehen , ] oV

dein nur Unhril und verderbe » anrichten . Dann würden aufl

die Phrasen vom nationalen Widerstand wie Spreu zerstiebeil -

Rur eine ehrliche Ersüllungspolitik in Verbindung mit de «

nationalen und internationalen Kampf der Arbeiterklasse geg « »

die Ausbeuter und Unterdrücker kann der Welt den Friede «

sichern .
Die zu den Interpellationen eingebrachten Anträge wurde »

zur weiteren Beratung den Ausschüssen überwies . n. Die A »

fragen und Anträge der Rechtsparteien . über Oberschlcsien wul «

den von der Tagesordnung abgesetzt . Sodann wurde über di «

Anträge auf Aufhebung der Immunität mehrerer kommunistisch «»

Abgeordneter abgestimmt . Die Immunität d : s Abg . Schön « '

beck wird aufgehoben : dagegen stimmen neben den Unabhängige »
und Kommunisten auch die Rechtssozialisten , während sie dan »

im folgenden Fall « Eber lein mit den Bürgerlichen für die

Strafverfolgung eintreten . Ein wetterer Antrag auf Verhaf '

tung Eberleins wird mit allen biikgerlichen Stimmen gege »
die Stimmen der drei Arbeiterparteien angenommen .

Di « Rechtsparteien nutzten , wie nicht anders zu erwarten mal

die Beratung der Entschädigung der Ansiedler aus den polnis «
gewordenen Gebieten und die Berücksichtigung der aus den b««

setzten G: biet « n vertriebenen Landwirte bei Reuverpachkung vo »

Domänen ebenfalls im nationalistischen Sinne . Bemerkensw « » »

war neben der Erklärung , alles für die im Osten Geschädigten tu »

zu wollen , der App : ll des Ministers Dr . Wendorff an die agrarl '

fchen Kreise, / auch zu ihrem Teil mit dazu beizutragen , den
u«|

schädigten Landwirien Pachtangebote zu mach : » und dem Sta » »

nicht allein di « Sorg « zu überlassen .

V

Sin « zeitgemäß « Erinnerung
Die Genossen Löwenstein und Kunert brachten folgende Nei « «

Anfrage an die Regierung ein :

Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom 15. März 1921 ein »

Entschließung angenommen , in der di « Reichsregierung um Po »'

lag - eines Gesetzentwurfs ersucht wird , durch welchen das 23�
rechtigungswesen der öffentlichen Schulen einheitlich nack

folgenden Grundsätzen zu regeln ist :
Die öffentlichen Schulen erteilen nur Berechtigungen , die au »

ihren Bildungsaufgaben und ihren Lehrzielen naturgemäß
Es sind Einricktur . gen zu schaffen , die den Erwerb dieser Bere »

tigungen auch denen ermöglichen , die in einem freien Bildung»�
gang « das Lehrziel der betreffenden öffentlichen Schulen erreich »

haben . Die Einstellung in den öffentlichen Dienst darf nicht vo »
dem Besuch einer bestimmten Schulart abhängig gemacht werdey

Was hat die Reichsregierunq getan , um den Mehrbeitswiss «»
des Reichstags zu erfüllen ? Wann wird der entsprechende E»'

s - tzentwurf dem Reichstag zugehen ?

c « , Husten . Hfiserkeit , Asthma und Lunrenleidefl

Dr . Wegscheiders BfllSSaT ® @
»i »ch Orlftisal - Vonolirlh seit Jakren irctL amp( . und bewlhrt Paket « 5- —

Elefanten - Apotheke , Lelpitger Slrafle 74
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